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Delbrück Flucht in die Oeffentlichkeit

Man muß es dem Staatsſekretär Delbrück laſſen er
hat am Freitag im Reichstage wie ein aufrechter Mann
gehandelt und in tapferer Rede ſich gegen ſeine konſer
vativen Widerſacher gewandt. Es war eine regelrechte
Flucht in die Offentlichkeit, die er zum Zweck ſeiner
ſtaatsmänniſchen und politiſchen Ehrenrettung im Reichs
parlament unternahm.

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe fände er ja keinen
Reſonanzboden; die konſervative Partei, die dort faſt die
abſolute Mehrheit ſtellt, würde ihm ſeine Einſamkeit aufs
hitterſte empfinden laſſen dort hat nicht einmal der
Miniſterkollege v. Dallwitz es für nötig und angebracht
gehalten, auch nur mit einem Sterbenswörtchen Herrn
Delbrück gegen die ungezogenen perſönlichen Angriffe
aus den konſervativen Reihen in Schutz zu nehmen. Und
ſo führte Delbrück ſeine Sache ſelbſt in dem Hauſe, das
doch wenigſtens auf der Grundlage eines guten Wahl
rechts ſteht und daher eine demokratiſchere Beſetzung hat
als das Vreiklaſſenhaus an der Prinz Albrecht Straße.
Deutlich ging es aus den Worten des Staate ſekretärs
hervor, wie bitter er die unerhörten Angriffe aus dem
Abgeordnetenhauſe empfand, die er ſchutzlos über ſtch er
gehen laſſen mußte. Das Verhältnis Delbrück Dallwitz
iſt ein klaſſiſcher Beweis für die leere Redensart von der
Homogenität, die zwiſchen preußiſchen Miniſtern ſtets und
immerdar herrſchen müſſe.

erhobenen Vorwürfe abzuwehren und ſeinen Gegenſatz in
der Sozialpolitik und in der Beurteilung zur Sozial
demokratie den Konſervativen gegenüber gebührend feſt
zuſtellen. Er gab zunächſt eine Aufklärung über die
Anſprachen hinſichtlich der Wohnuncgefrage, die er in der
Budgetkommiſſion des Reichstages getan hatte und die
der äußere Anlaß zu dem konſervativen Vorſtoß gegen
ihn geweſen waren. Seine Darſtellung zeigte, daß er in
der ganzen Angelegenheit loyal vorgegangen iſt und nicht
etwa die Abſicht hatte, das Reich gegen Preußen auszu
ſpielen. Es iſt ja auch eine abgrundtjefe Heuchelei der
Konſervativen geweſen, daß ſie ſich plötzlich als die Be
wahrer des preußiſchen Staatsgedankens hinſtellten, die
die preußiſche Jnitiakive zur Schaffung von Geſetzen auf
recht erhalten müßten, obwohl dieſelben Herren zuſammen
mit dem ganzen Reichstage erſt vor Jahresfriſt in der
Wohnungsfrage eine reichsgeſetzliche Regelung gefordert
hatten. Schon damals ſtand feſt, daß Preußen eventuell

in der Lage iſt, die geſetzliche Regelung der Wohnungs
frage ſelbſt in die Hand zu nehmen damals aber hielten
es die Konſervativen taktiſch für klüger, ſich in den Chor
der allgemeinen Forderung nach ver reiche geſetzlichen
Regelung einzugliedern. Heute nun fühlen ſie ſich plötz
lich in ihrem preußiſchen Gefühl aufs tiefſte gekränkt, weil
der Staatsſekretär in der Kommiſſion angedeutet hatte,
heim Scheitern der Angelegenheit in Preußen werde als
ultima ratio das Reichswohnungsgeſetz kommen. Man
braucht kein Gedankenleſer zu ſein, um zu erkennen, daß
die Konſervativen ſich nicht wegen der Wohnungsfrage

mit einem Mal als echt preußiſche Partikulariſten auf
ſpielen, ſondern daß der Grund ihres Vorſtoßes gegen
den Staotsſekretär in Wirklichkeit der Jngrimm darüber
iſt, daß Herr Delbrück für Ausnahmemaßregeln gegen die
Sozialdemokratie und gegen die Gewerkſchaften nicht zu
haben geweſen war. Seine Ablehnung des konſervativen
Antrages auf Verbot des Streikpoſtenſtehens, der ja
wiederum nur ein Auftakt ſein ſollte zu einer Geſamt
politik im Sinne der Herbeiführung eines neuen Sozia
ſtengeſetzes, hat bei den Konſervativen den höchſten Zorn
erregt und ſie in der Kunſt der Miniſterſtürzerei aufs
neue befeſtigt. Hier war es nun Herr Delbrück, der unter
dem lebhaften Beifall der Linken ein offenes Bekenntnis
zu weitgehender Sozialpolitik ablegte und ſeine grund

ätzlich verſchiedene Stellungnahme in der Bewertung und
Behandlung der Sozialdemokratie dem aufhorchenden
Hauſe unterbreitete. Er ließ deutlich erkennen, daß er
die konſervative Gewaltspolitik gegenüber dem Problem
der Sozialdemokrotie nicht mitmachen will und daß er in
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einer weitg henden Sozialpolitik die wichtigſte Aufga e
der Zeit und andererſeits das wirkſamſte Mittel zur Be
kämpfung der Sozialdemokratie erblickt. Wenn Herr
Delbrück dann dieſen Teil ſeiner Rede mit der Behaup
tung ſchloß, wenn die bürgerlichen Parteien vor einem
Jahre ihre Pflcht getan hätten, dann würden die 110
Sozialdemokraten nicht im Reichstage ſitzen, ſo konnte
man darin wieder, wenn man wollte, einen Angriff auf
die bürgerliche Linke erblicken. Und der Graf Weſtarp
war dazu auch in einer zweiten recht ſchwachen Rede
bereit. Aber der Abg. Gothein wies mit Recht in ſeiner
kurzen Anſprache darauf hin, daß die Ablehnung der Erb
ſchaftsſteuer durch den ſchwarz blauen Block die eigent
liche Urſache der ſozialdemokratiſchen Hochflut geweſen iſt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Herr Delbrück ſeine Rede
in dem vollen Bewußtſein gehalten hat, wie ſehr er ſich
damit bei den Konſervativen in die Niſſeln ſetzt. Der
Abg. Dr. Oertel ließ ihn ja auch bereits in einer perſön
lichen Bemerkung fühlen, daß er den ihm gem echten Vor
wurf des mangelnden Mutes gegen über der Sozialdemo
kratie, indem er ihn formell zurücknahm, in Wirklichkeit
doch aufrecht erhalte. Der Zorn der Konſervativen über
einen Mimſter, der ſich erlaubt, in einer wich tigen poli
tiſchen Grundfrage anderer Meinung zu ſein, als ſie,
hat bisher faſt noch immer ausgereicht, um den betreffen
den Staatsmann zur Aufgabe ſeines Portefeuilles zu
veranlaſſen. Man fragt ſich jetzt hält Delbrück ſeine
Tage für gezählt und will er ſich einen guten Abgang
ſcheffen Dann würde aber auch Bethmann Hollwegs

le t ehe en denn in der Frage5 o m Be rder Sozialdemokratie wird Delbrück mit Bethmann
Hollweg im weſentlichen überein ſtimmen und wenn der
Mantel fällt, müßte ſchließlich der Herzog hinterher
Oderzaber glaubt De brück, daß ſeine Poſttton trotz der
Konſervativen ſo gefeſtet iſt, daß er es wagen darf, gegen
ſie aufzutrumpfen Welche Alternative die richtige iſt,
wird ſich ja bald zeigen der entſchiedene Liberalismus
kann der Entwicklung der Dinge ruhig entgegenſehen,
denn er darf ſich micht verhehlen, daß Staatsſekretär
Delbrück durchaus kein Mann nach dem liberalen Herzen
iſt, wenn auch ſein diesmaliges Auftreten ihm lebhafte
perſönliche Sympathien eintragen wird.

Was plant das Zentrum?
Die Veröffentlichung der Frankfurter Ztg.“ über die

Spekulation des Zentrums auf die Reichstagsauf
löſung durch Scheitern der Militärvorlage und die
Bündnisſondierung bei der Sozialdemokratte für
dieſen Fall hat in Zentrumskreiſen unangenehm berührt,
weil das Bekanntwerden einer politiſchen Jntrige die be
abſichtigte Wirkung ſchädigt. Darum herrſchte nach der
Verbffentlichung zuerſt verlegenes Schweigen. Dann
aber ſetzte der Dementier Apparat ein. Zuerſt in der
„Köln. Volksztg.“, der man aber anmerkte, daß ſte ſelbſt
nicht recht orientiert war, und die deshalb Dinge wider
legte welche kein Menſch behauptet hatte. Dann erk ärte
die „Germanig“ in der Lage zu ſein, die ganze Meldung
als einen d cken Schwindel zu bezeichnen. War es, ſo
ſchreibt die Frankf. Ztg. ein dicker Schwindel, ſo müßte
ſich dieſe Bezeichnung ſchon gegen dasjenige Zen
krumsmitglied richten das die gemeldete Fühlung
nahme mit der Sozialdemokratie verſucht hat
denn daß dieſe ſtattgefunden hat, iſt ja inzwiſchen von
ſozialdemokratiſcher Seite ausdrücklich beſtätigt worden.

Jn der Tat hat ſowohl die „Leipziger Volksztg. wie
die Mannheimer Volksſtimme“ die Angaben der Frank
furter Ztg. beſtätigt. Nach einer Meldung der Pariſer
„Humantte“ aus Berliner ſozialdemokratiſchen Kreiſen
wahrſcheinlich vom Abg. Weill) iſt jene Fühlangnahme
mit den Sozialdemokraten vom Abg. Müller Fulda
verſucht worden, demſelben Abgeordneten, der ſchon 1907
in gleichem Sinne tätig g weſen iſt und den hinterher als
Privatperſon abzuſchütteln die Parteileitung vergeblich
verſucht hatte.

Auch die „Frarkf. Ztg.“ weiſt mit Recht darauf hin,
daß Zentrumsdementierungen keinen Wert
haben. Das bayeriſche Landkagsbündnis mit

der Sozialdemokratie wurde in aller Form abgeſtritten,e h ger
bis dann die ſozialdemokratiſchen Führer v. Vollmar,
Ehrhardt und ſchließlich Bebel j ne entzückenden Einzel
heiten aus dem Dom in Speier zum Beſten gaben. Das
teilweiſe Stichwahlbündnis in ElſaßLothringen
wurde gleichfalls beſtritten, bis der ſozialdemokratiſche
Führer Boehle in einer Zentrumsverſammlung erſchien
und ausdrücklich unter genauen Einzelanggben alles be
ſtätigte, was behauptet und dann vom Zentrum beſtritten
worden war. 1905 machte das Zentrum einen gleichen
Annäherungsverſuch an die Sozialdemokratie in Baden,
um den Großblock zu ſprengen, und wollte das nach dem
Scheitern des Verſuchs natürlich ebenfalls nicht wahr
haben. Und 1907 wurden die Meldungen über das
Angebot eines Stichwahlabkommens zwiſchen Zentrum
und Sozialdemokratie nach dem Ausfall der Reichstags
Hauptwahlen gleichfalls zuerſt prompt dementiert und
ſpäter wenigſtens beſtritten, daß dieſes Angebot vom
Zentrum ausgegangen ſei, bis die Veröffentlichung der
gewechſelten Briefe unwiderleglich ergab, daß der Zen
trums abg. Müller Fulda ſchon vor der Hauptwahl
die erſte briefliche Anfrage an Singer gerichtet hatte, aus
der ſich dann die weitere Korreſpondenz entwickelte
Die „Frankf. Ztg.“ hält ihre Mitteilungen aufrecht und
meint, das Zentrum wolle ſeine Taktik ſo einrichten, daß
nach einer Reichstagsauflöſung der ſchwarzblaue Block
wieder die Mehrheit im Reichstag erlange,

Daß die Sozialdemokraten wittern, daß ſie hier wieder
einmaf dazu benutzt werden ſollen, letzten Endes die
Realtion zu ſördern, geht aus dem oben erwähnten
Art Wannh. Bolleltimme
des Ab. Dr. Fran erklärt, daß die Sozialdemokratie
die Spekulation des Zentrums durchkreuzen werde. Die
Sozialdemokratie werde die Heeresvorlage als ſachl'ch
völlig unbegründet und politiſch ſchädlich wit allen
Mitt la bekämpfen Werde dieſe aber von einer bürger
lichen Mehrheit angenommen und es komme dann die
Frage, auf welchem Wege, mit was für Steuern die be
willigten Aus aben gedeckt werden ſollen, dann werde
die ſozialdemokratiſche Fraktion alle Energie anſpannen,
um durchzuſetzen, daß auch die, die die Regierung zur
Einbringung der Heeresvorlage gedrängt haben, daß die
beſitzenden Klaſſen die Koſten auch aus eigener
Taſche bezahlen. Eine Reichsbeſitzſteuer, ſofern
eine ſolche von der Regierung vorgelegt werde, die den
Anforderungen an eine echte Beſitzſteuer ent präche, werde

deſſen ſei ſte gewiß die Zuſtimmung der
ſozialdemokratiſchen Fraktton ſinden, wenn ſie
auch den Zweck nicht killige, dem ſie zugewendet werden

ſolle. Aber es gelte zu verhinherr, daß wieder wie bei
der letzten großen Reiche ſtnanzreform neue unerträgliche
Laſten den ſchwer genug gedrückten Schultern der Minder
bemittelten aufgebürdet werden.

Nun iſt es ſehr amüſant, wie ſauer die Köln. Volks
zeitung“ auf dieſen ſozialdemokratiſchen Plan reagiert.
Wie ſchon vor mehreren Tagen macht das Blatt auch
jetzt wieder die Sozialdemokratie darauf aufmerkſam, daß
ſte dem „Fluch der Lächerlichkeit“ verfallen werde, wenn
ſie für den Militarismus Steuern bewilligen werde,
ſpricht von einem „Weg nach Damaskus“ und hofft, daß
die Maſſe der Partei dieſen reoiſtontſtiſchen Vorſchlag
nicht akzeptieren werde. Daß das Zentrumesorgan noch
einmal mit dieſer gelinde geſagt kindlichen Abwehr
eines ſozialdemokratiſchen Planes kommt, zeigt, wie un
angenehm es dem Zentrum wäre, wenn auch die Soztal
demokraten einmal, um ein regaktionäres Manöver zu
durchkreuzen, von den Buchſtaben ihrer Dogmen ab
weichen wollte.

Aber die „Köln. Volksztg. knüpft daran noch eine
dunkle Drohung: „Wenn man in Mannheim glaubt,
daß es für die Regierung und für die Parteien, die das
ſozialdemo krat ſche S euerideal der Kindeserbſchaftsſteuer
bekämpfen, Leinen Weg gäbe, um an dem von ihr auf
geſtellten Geßlerhute vorbeizukommen, ſo wird ſie ſtcher
ch eine ſchwere Enttäuſchung erleben.“

Es wäre doch gut, wenn das kölniſche Zentrumsblatt
ſich etwas deutlicher ausdrücken wollte, welche Trümpfe
ſeine Partei noch in der Hand hat, falls die Sozial
demokratie ihr nicht auf den Leim geht. Nach der An
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deutung der „Kölniſchen Volksztg. ſcheint das Zentrum
noch einen anderen Plan ausgearbeitet zu haben, der
vorläufig das Licht der Offentlichkeit zu ſcheuen hat.

Ein politiſcher Beleidigungsprozeß.
Vor der Strafkammer zu Güſtrow fand am Febr.
ein Prozeß gegen den konſervativen Partei
ſekretär Jord an ſtatt wegen ſchwerer Beleidigung
gegen den Fortſchrittlichen Reichstagsabgeordneten Dr.
WendorffToitz.

Die Beleidigungen ſtanden in einer von dem Angeklag
ken in 50 000 Exemplaren herausgegebenen Broſchüre.
Gegen die Wahrhaftigkeit des Abgeordneten wurden die
ſchwerſten Vorwürfe erhoben. Er wird als unwahrhaftig,
als verlogen bezeichnet und ihm wird direkt nachgeſagt,
daß er durch das Großkapikalbeſtochen ſei und für
Geld politiſche Kberzeugung verkrete. Dr. Wendorff hatte
ſofort nach Erſcheinen der Broſchüre Strafantrag ge
ſtellt. Der Erſte Stagtsanwalt in Güſtro w
hatte die Verfolgung abgelehnt mit der Begrün
dung, daß ein konſerbativer Parteiſekretär in Wahrung be
rechtigter Jntereſſen handle. Auf die Beſchwerde bei der
Oberſtaatsanwaltſchaft hat dieſe aber die Staatsanwalt-
ſchaft angewieſen, das Verfahren einzuleiten. Dr. Wen

dorff war als Nebenkläger zugelaſſen. Der Vorſitzende
regte einen Vergleich an, den der Nebenkläger mit Rück
ſicht auf die Schwere der Beleidigungen und mit Rückſicht
auf die gleichfalls beleidigte Wählerſchaft ablehnte. Auf
Grund der Verhandlungen beantragte der Stgatsanwalt
500 Mark Geldſtrafe, der Vertreter des Nebenklägers da
gegen drei Monate Gefängnis

Das Urteil wurde am 7. d. M. verkündet. Der An
geklagte wurde wegen Beleidigung auf Grund der S 185,
186 und 78 des Reichsſtrafgeſetzbuches (gemäß dem Antrage
des Staatsanwalts) zu 500 Mark Geldſtrafe und zur
Zahlung der Koſten des Verfahrens verurteilt. Dem
Kläger wurde ferner das Recht zugeſprochen, das Urteil
auf Koſten des Angeklagten im „Roſtocker Ang. in der
„Roſtocker Ztg.“, in der „Malchiner“ und „Warener Ztg.“
zu veröffentlichen. Jn der Begründung des Urteils heißt
es: Es liegen ſchwere Beleidigungen vor; man habe dem
Angeklagten den Schutz des 9 198 (Wahrnehmung berech
tigter Jntereſſen) nicht zubilligen können. Da-
mit iſt der Erſte Staatsanwalt in Güſtrow, der die Ver
folgung abgelehnt hatte, weil ein konſervativer Partei
ſekretär in Wahrung berechtigter Jntereſſen handelte, von
der Strafkammer rektifiziert worden.

der Balkankrieg.
Vom Kriegsſchauplatz am Eingang der Halbinſel

Gallipoli und an der Tſchataldſchalinie ſind
Ereigniſſe von Belang nicht zu melden. Allem Anſchein
nach wird der Krieg bei den Tſchataldſchawerken nur ſehr
langſam geführt, während eine Huptaktion auf Gallipoli
ſich vorbereitet, wozu die Kämpfe vom Mittwoch nur das
Vorſpiel waren. Das Ziel der Bulgaren und Griechen,
die dort vereint operieren, iſt die Eroberung der Darda
nellenbefeſtigungen Die Türken haben die Ge 2
kannt und ſetzen alles daran, ihr zu begegnen Das
10. Armeekorps, welches ſich in Konſtantinopel be
fand, iſt ſamt ſeiner Kavallerie und Artillerie am Sonn
abend nach Gallipoli abgegangen. Die Ein
ſchiffung erfolgte in Ordnung auf den Kais von Stambul
und Galata auf 15 Transportſchiff n. Der Marine
miniſter ſowie Enver Bei ſollen auch nach Gallipoci
abreiſen. Es ſcheint, daß infolge der Kriegsoperationen
in Gallipoli die Landung einer größeren Truppenmacht
in Rodoſto vorläufig verſchoben worden iſt.

Griechiſche Flieger über Gallipoli.
Dem „Temps“ wird aus Mudros (Lemnos) tele

graphiert: Der griechiſche Militärflieger Leutnant
Mutuſis unternahm in Begleitung eines Fähnrichs
mit einem Waſſerflugzeug von Lemnos aus einen
Flug über die Dardanellen und kreuzte trotz der
gegen ihn abgefeuerten zahlreichen Schüſſe wiederholt
oberhalb des vor Nagara liegenden türkiſchen Geſchwaders,

ſchleuderte vier Bomben auf den türkiſchen
Leuchtturm und landete ſodann bei Jmbros.

Das italieniſche Blatt „Secolo“ bringt eine aus
führliche Schilderung des Fluges der beiden grie
chiſchen Militärflieger Mutuſis und Maraitimis über die
Dardanellen, aus der noch folgende Einzelheiten zu er
wähnen ſind: Der Flug wurde nach Genehmigung des
Admirals Konduriotis ausgeführt. Der griechiſche Tor
pedojäger „Velos“ fuhr dem Waſſerflugzeug eine Stunde
voraus. Um 9 Uhr 20 Min. der Torpedojäger befand
ſich gerade zwiſchen Lemnos und Jmbros erſchien der
Hydroplan hinter der Purnig Bai in der Richtung nach
Samothrace und paſſterte Jmbros in der Richtung auf
die Dardanellen, um alsbald über der Halbinſel Gallipoli
zu verſchwinden. Um 11 Uhr 30 Min. wurde der Hydro
plan von neuem ſichtbar, der „Velos“ fuhr ihm entgegen,
und eine Schaluppe brachte den inzwiſchen auf dem Waſſer
niedergegangenen Hydroplan und die beiden Offiziere an
Bord. Die Flieger erklärten, der Flug habe jede Er
wartung übertroffen. Sie hätten zweimal die Halb
knſel Gallipoli im Zickzack gekreuzt und die
türkiſchen Stellungen leicht kennen können.
Die Halbinſel ſei ihnen wie ein ungeheures Waffenarſenal
erſchienen. Die Flieger erreichten die Halbinſel bei Kap
Suwlo, paſſterten die Stadt Maidos und überflogen
die Dardanellen zweimal. Als ſie ſich über
Nagara befanden, konnte Maraitimis mit dem Fernrohr
ſich über die feindliche Feſtung vrientieren. Auch über
die bei Nagara verſammelte türkiſche Flotte konnten die
Flieger Feſtſtellungen machen. Die Flieger hatten ur
ſprünglich in Mudros niedergehen wollen, ein Motor
defekt zwang ſie aber zur vorzeitigen Landung. Der Flug

dauerte rund zwei Stunden, und dehnte ſich über 180
Kilometer aus.

Schreckensſzenen
haben ſich in den Tagen nach Wiedereröffnung des
Krieges im Vorland von Gallipoli abgeſpielt. Die
„Neue Freie Preſſe meldet aus Konſtantinopel

Die türkiſchen Bewegungen nach Gallipoli wurden
von zahlreichen griechiſchen Banden beobachtet und be
läſtigt. Infolgedeſſen wurden die griechiſchen Bürger
meiſter und Notabeln der geräumten Ortſchaften als
Bürgen nach Gallipoli mitgenommen, die Ortſchaften
ſelbſt durch Beſchießung ſeitens der Kriegeſchiffe gänzlich
zerſtört. Alle Einwohner flüchteten in wilder Panik
nach Gallipoli, zum Teil auch auf die dor hin beſtimmten
Truppen transportdampfer. Dabei kam es nach den
Erzählungen hier angekommener Flüchtlte ge wiederholt
zu Schreckensſzenen. Zihlreiche Boote kenterten infolge
der Ub rlaſtung. Hunderte von Perſonen ertranken,
darunter viele Soldaten. Erſt dicht vor Gallipoli
gelang es dem türkiſchen Kommandanten, die Maſſen
flucht zum Stehen zu bringen und den nachrückenden
Bulgaren bei Bulair entgegenzutreten.

Selbſtgefühl der Bulgaren
Der „Mir“ dementiert die Meldungen ausländiſcher

Blätter, wonach demnächſt weitere ſerbiſche Truppen in
Dſchataldſcha eintreffen ſollen. Das Blatt erklärt, die
an der Tſchataldſchalinie konzentrierten bulgariſchen
Truppen ſeien vollkommen imſtande, nicht allein ſich in
der Defenſive zu halten, ſondern auch gegebenenfalls
offenſto vorzugehen, und bedürften nicht der Hilfe ſeitens
der Armeen der Verbündeten.

König Ferdinand iſt ins Hauptquartier abgereiſt.
die deutſche Kolonie in Adrianopel.

Die „Kölniſche Zeitung erhält ein längeres Tele
gramm aus Dedeggatſch, das beſagt, daß nach Briefen
aus Adrignopel, die durch Uberläufer übermittelt werden,
dort alle Reichsdeutſche wohlauf ſind.

Ein Proteſt gegen bulgariſche Kriegsführung
Wie in Konſtantinopel verlautet, proteſtierten

die Konſuln in Adrianopel erergiſch bei den Bot
ſchaftern gegen die Art der Beſchießung der Sradt, die
gegen das Prinzip der Menſchlichkeit verſtoße.

Aus Konſtantinopel
wird brrichtet: Wegen zahlreicher gZahlungsein
ſtellungen hielten die Kaufleute eine Beratung ab,
Den Blättern zufolge werden ſie ein Moratorium
verlangen. Dem Prinzen Abdul Halim warde dur
ein Dekret geſtattet im zehnten K in Krieg
aunehme

Serbiſche Kriegskontributionen.
Das ſerbiſche Preßbureau keilt mitk: In der euro

päiſchen Preſſe erſcheinen ſeit einiger Zeit Arkikel, die es
unangebracht finden, daß die ſerbiſche Armee für einige
Gegenſtände an den Grenzſtationen Zollgebühren habe,
z. B. in Monaſtir und Ourazzo. Es muß feſtgeſtellt
werden, daß es ſich in dieſen Fällen nicht um eine Zoll
gebühr, ſondern um die Zahlung einer Kriegs
kontribution handelt, und daß Serbien nach der
internationalen Geſetzgebung das Recht hat, eine ſolche zu
erheben.

Rumänien und Bulgarien.
Die in London begonnenen bulgariſch- rumäniſchen

Unterhandlungen werden in Sofia fortgeſetzt werden.
Die bulgariſche Regierung hat Dr. Danew und den ehe
maligen Geſandten in Konſtantinopel Sarawoff zu De
legierten auserſehen. Zum rumäniſchen Delegierken wird
wahrſcheinlich der rumäniſche Geſandte in Sofig, Ghika,
beſtellt werden.

Die Londoner Botſchafter
haben, wie das „Reuterſche Bureau“ hört, bei ihrer

Sitzung am Donnerstag die glbaniſche Frage be
ſprochen. Viele Erwägungen über den großen Umfang
des Gegenſtandes führken dazu, daß die Diskuſſion nur
ganz allgemein gehalten wurde. Jn manchen Kreiſen
hat man, ſo heißt es weiter in der augenſcheinlich offiziös
inſpirierten Meldung, das Gefühl, daß nach verſchiedenen
Richtungen hin die Sache in angemeſſener Weiſe nur an
Ort und Stelle behandelt werden kann, und daß es hierfür
vielleicht notwendig ſein wird, eine internationale
Kommiſſion einzuſetzen.

Oſterreich und Rußland.
Oberſtleutnant Gottfried Prinz zu Hohenlohe, der
üUberbringer des Handſchreibens Kaiſer Franz Joſefs,
wurde am Sonnabend vom Kaiſer Nikolaus in Zarskoje
Sſelo empfangen. Er kehrte abends nach Wien zurück.

Der bulgariſche Bericht über die Tſchataldſcha Kämpfe
Sofig, 8. Febr. Die kürkiſchen Truppen rückten

geſtern gus der Tſchataldſchalinie in drei Richtungen
vor. Eine aus ſechs Bataillonen beſtehende Kolonne
marſchierte, unterſtüßt von der Artillerie des Forts Giaur
Bajir und den Kanonen zweier Kreuzer und zwei Tor
pedoboote, welche vor Bujuk-Tſchekmedſ ch e ver
ankert lagen, um 9 Uhr früh gegen die bulgariſchen
Truppen, welche die Poſitionen bei Arnautköj be
ſetzt hielten. Dieſe warfen den Feind durch einen ener
giſchen Angriff gegen die Brücke von BujukTſchekmedſche
zurück. Eine zweite aus zwei Bataillonen beſtehende
Kolonne rückte vorgeſtern von Baktſcheichköf vor, zog ſich
aber vor dem Jnfanterie- und Artillerieſener der Bulga
ren über den Karaſu zurück, ohne den Gegenſtoß abzuwar-
ten, zu dem die Bulgaren ſich anſchickten. Endlich ſetzte
ſich ein kürkiſches Regiment mit einer Mitrailleuſen
abteilung und einer Gebirgsbatterie von dem Dorfe
Guktſcheli her in Bewegung, wurde aber von den
bulgariſchen Truppen mit dem Bajonett angegriffen und
zu einem Rückzug in größter Unordnung ge
zwungen, wobei es ſeine Toten und Verwundeten auf dem
Schlachtfelde zurückließ. Außerdem ſind alle Verſuche der
Türken, auf der Linie Jenidſeköi- Laſarköi in der Gegend
von Derkos zur Offenſive überzugehen, geſcheitert der

Feind ging überall in ſeine urſprünglichen Stellungen
zurück. Während des ganzen Tages machten bulgariſche
Flugzeuge Erkundungsflüge über der Tſchataldſchalinie.

Der Sturm auf Skutari.
Cetinfe, 9. Febr. Heute abend herrſcht Jubel in

Cetinje, alle Geſichter ſtrahlen vor Freude. Der große
und der kleine Bardanol ſowie ein Teil des Taraboſch,
mit die wichtigſten Poſitionen Skutgris, ſind
gefallen, man ſagt, nach ungeheuren Anſtrengungen
und enormen Verluſten. Seit Wiederbeginn der Feind
ſeligkeiten wurde noch keine Verluſtliſte herausgegeben.
Der König und alle Prinzen ſind im Kriege. Die Türken
ſtürmten dreimal gegen die verlorenen Schanzen, wurden
aber zurückgeworfen. Einige Bataillone ſind bereits 48
Stunden im Gefecht. Die Kanonade dauert fort; im
ganzen Lande wird Gottesdienſt veranſtaltet.

Politische Abersicht
Sſterreich-Ungarn. Graf Berchtold, der öſter

reichiſche Miniſter des Außern, muß infolge einer Erkäl
tung das Zimmer hüten und konnte deshalb an derLeichen
feier für den Fürſterzbiſchof Nagl nicht teilnehmen. Die
Nachricht, Graf Berchold ſei Freitag vormittag zu einer
Audienz beim Kaiſer erſchienen, iſt unrichtig Der
frühere Statthalter von Böhmen Graf Coudenhove
iſt Sonnabend früh in Meran geſtorben.

Belgien. Die Kammer beendete Freitag die Dis
kuſſion über den Antrag der Sozialdemokra
ten eine Verfaſſungsreviſion im Sinne des
allgemeinen und gleichen Wahlrechts in die Wege zu leiten
und verwarf dieſen Antrag mit 99 gegen 889 Stimmen
bei zwei Stimmenthaltungen. Vor der Abſtimmung ver
las der Abg. Vandervelde im Namen der ſozialiſti-
ſchen Fraktion eine Erklärung, aus der hervorgeht daß
nunmehr nach Lage der Sache der Generalſtreik un
vermeidlich geworden ſei, d. h. daß die Mehrheit dadurch,
daß ſie jeden vermittelnden Vorſchlag ablehnte, die Ar
ne zwinge, ihrerſeits die, äußerſten Schritte zu unter
nehmen.

Frankreich. Ein Einbruch in einen franzöſiſchen
Milit ärflugpark wurde, wie aus Naney gemeldet
wird, Freitag nacht auf der Hochebene von Villers von
zwei Männern verſucht, die jedoch von den Wachtpoſten
überraſcht und durch Flintenſchüſſe in die Flucht getrieben
wurden, nachdem ſie ſelbſt mehrere Revolverſchüſſe ab
gefeuert und einen Soldaten verletzt hatten.

Rußland. Die Du mag hat mit 184 gegen 127 Stim
men für die Dringlichkeit der Jnterpellation ge
ſtimmt, die an den Miniſterpräſidenten und den Kriegs
miniſter wegen der am 30. Dezember vorigen Jahres und
am 16. Januar dieſes Jahres in der Pulverfabrik zu

Ochta erfolgten Exploſionen gerichtet worden ſind. Jm
Finanzminiſter inm haben die Beratungen über
das Projekt der Gründung einer ſlawiſchen Bank
in Petersburg begonnen. Das Grundkapital der Bank
ſoll fünf Millionen Rubel betragen. Jn Moskau, So
fig, Belgrad und Cetinje ſollen Filialen er
richtet werden.

M

Der Frage der Jnternationalkiſter nung an
e. Sonderbeſtrebungen zum Nachteil Frankreichs verfolge wird offiziös von der franzöſiſchen Regierung er

kkärt, daß die Meinungsverſchiedenheiten,
welche wegen des künftigen Gemeindeſtatuts von Tanger
zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Regierung auf
getaucht waren, nunmehr beigelegk ſeien. Die beiden
Regierungen haben ſich ſowohl über die Stellung des Ver
krekers des Sultans in dem internationalenKberwachungs
ausſchuß, wie über die Zuſammenſetzung der Wahlkörper
geeinigt, welche den Gemeindergt von Tanger
zu wählen haben werden. Die gemiſchte franzöſiſche, ſpa
niſche und engliſche Kommiſſion, welche das Gemeindeſtatut
von Tanger feſtſetzen ſolle, werde demnächſt in Madrid
von neuem zuſammentreten und zweifellos raſch zu einem
alle Teile befriedigenden Ergebnis gelangen. Die
Verſetzung der ſpaniſchen Konſuln von Te
tuan, Mogador und Maßagan, die von der fran
zöſiſchen Regierung gefordert war, iſt nunmehr erfolgt.
Alle drei Konſuln ſind bei dieſer Gelegenheit übrigens be

fördert worden.
China. Jn China werden immer ſtrengere Mittel

gegen den Anbau von Mohn angewendet, und man
verſucht mit aller Gewalt, daß Opiumrauchen zu unter
drücken. Auch gegen den Opiumhandel geht man ſehr
rigoros vor, befleißigt ſich dabei jedoch einer gewiſſen
Heimlichkeit, weil man weiß, daß England ſeinen indiſchen
Export nicht völlig vernichtet wiſſen will. Während die
Einfuhr von Opium bisher in drei Provinzen, der Man
dſchurei, Schenſi und Szeſchuan verboten war, ſind jetzt
fünf andere Provinzen, Schilhi, Kwangſi, Schantung
Huan und An-Hui offiziell für „opiumfrei“ erklärt wor
den, d. h. hier wird kein Mohn angebaut und darf kein
Dpium eingeführt werden. Die britiſche Regierung hat
ſich damit einverſtanden erklärt, daß in den beiden erſten
Provinzen der Jmport aus Indien verboten wird, behält
ſich aber für die drei letzteren nähere Nachforſchungen
vor. So viel ſteht jedenfalls nach den Beobachtungen
europäiſcher Konſuln und Miſſionare feſt, daß eine ſehr
beträchtliche Verminderung des Mohnanbaues im Herbſt
1912 gegenüber dem von 1911 feſtgeſtellt werden konnte.
Daraus geht hervor, daß die Wirkung des Opiumkampfes
in Ching größer geweſen iſt, als man je erwartet hätte.
Mohn wird jeht nur noch in beſtimmten Gebieten der Pro
binzen Fukien, Honan, Schenſi, Kanſu angepflanzt, und
auch hier ſteht der Anbau unter ſtrenger Kontrolle der Be
hörden. Zu welchen Mitteln man gegen die Opium-
raucher greift, geigt die Tatſache, daß alle dieſem Laſter
ergebenen während der letzten Wahl ihres Bürgerrechts
und damit des Wahlrechts verluſtig gingenJedes Mitglied des chineſiſchen Parlaments hat feierlich
erklären müſſen, daß es den Opiumhandel bekämpfen werde.
Die Regierung und die politiſchen Parteien ſind ſich einig
in dem unerbittlichen. Vorgehen gegen dieſes furchtbare
übel. So kann man in nicht allzu langer Zeit die völlige
Vernichtung dieſes entwürdigenden Handels vorausſehen.

Nord und Mittelamerika. Für einen Ausſtand auf
den amerikaniſchen Oſtbahnen haben 30 000
Angeſtellte faſt einſtimmig ihre Stimme abgegeben.
Das in New Orlegns ſtationierte Kanonenboot „Naſh
pille“ hat von der Regierung Befehl erhalten, ſich ſofort
fertig zu machen, um nach Purto Cortes Honduras)
in See zu gehen. Ebenſo ſind zwei weitere Kriegsſchiffe
nach Zentralamerika beordert worden. Der geſchützke
Kreuzer „Denver“ geht nach Acapulco, der geſchüßte

e



den beſſ en

Kreuzer „Desmoines“ nach Bluefields, wo Un
ruhen ausgebrochen ſind.

Erinnerungsfefer
an die Erhebung der deutſchen Nation
Am Sonntag mittag um 12 Uhr hielt die könig iche

Friedrich Wilhelms- Univerſität zu Berlin
in der neuen Aulg eine Feier zur Erinnerung an die
Erhebung der dentſchen Nation im Jahre 1813 ab. Den
Saal füllte der Lehrkörper der Univerſität im Ornat,
die Studentenſchaft und die Chargierten aller Körper
tionen im Wichs mit ihren Fahnen, deren lange Ktte
ſich die große Treppe hinab bis zur Vorfahrt hinzog
Uiter den geladenen Gäſte n bemerkte man den Reichs
kanzler, den Kriegem'niſter, die Miniſter Dr. Sy ow
und Dr. Lentze, die Präſidenten des Herren u d Asge
ordnetenhauſes, den Oßerpräſi denten von Conrad, den
kommandierenden G. neral v. Löwenfeld und Vertreter der
Stadt Brlin.

Der Kaiſer, der von Potzdam kam, und die Kaiſerin
wurden am Portal von Rektor der Univerſität Profeſſor
Dr. Grafen von Baudiſſig und dem Ku tusminiſter
v. Trott zu Solz empfangen und in den Saal geleitet

Die Feier begann mit dem Vortrage von Körners
„Gebet vor der Schlacht“, komponiert von C M von
Weber, dem in ſehr eindruck. voller Wiedergabe „Lützows
wilde Jagd folgte, vorgetragen vom akademiſchen Ge
ſangverein unter Leitung des Geheimrats Profeſſor
Friedländer. Geheimer Rat Prof. Dr. Dietrich Schäfer
hielt die Feſt ede. Er unterſuchte die Urſachen, aus
denen P eußen, der von der Natur am wenigſten be
günſtige Kerſtaat Deutſchlands, der Grundſtein des
neuen Reiches werden mußte und ſeine Fürſten die
Bauherren. Er ſchilderte, wie Brandenburg Preußen
in die Weltfragen hin eingezogen wurde und wie die
Unterſchätzung Preußens Napolcon zum Verhängnis
ward, wie das deutſche Nationalgefühl erſt an Preußens
Taten wieder erwachte, wie das glänzende Geiſtesleben
am Ende des 18. Jahrhunderts des Zuſammenhanges mit
einem Staate entbehrt hätte. Er erinnerte daran, daß
die junge Berliner Hochſchule vor 100 Jahren das erſte
Beiſpiel einer geſchloſſe en kriegeriſchen Betätigung gka
Dem ſcher Jugend geboten habe. Das Geleiſtete enthalte

für uns die Aufforderung zu neuen Taten, zur Erneue
rung aller Kräfte, um den Platz zu behaupten, inmitten
der Vö ker, mit denen wir Schritt halten wollen und
müſſen, um deutſch und frei und ſtark zu bleiben. Ein

e gtehnngen zu alter wert wer
bei uns heißen „Mit Gott für Kalſer und Reich!“

Starker Beifall erſcholl, mit dem üblichen ſtudentiſchen

Trampeln vermiſcht. Der Chor ſang darauf, von Trom
peten begleitet, Schillers Reiterlied: „Wohl auf, Kame-
raden, aufs Pferd, aufs Pferd Der Vorſitzende des
ſtudentiſchen Ausſchuſſes bekräftigte mit kurzen, gut ge
ſprochenen Worken die Verehrung und Begeiſterung der
akademiſchen Jugend für die große Zeit und ihre be
rühmten Univerſttätslehrer. Wenn jetzt wieder der Ruf
des Vaterlandes an die Studenten ergehen ſollte, würde
es einmütig heißen „Burſchen heraus

Der Chor ſang nunmehr ein Vaterlandslied von
Friedrich Eggers, komponiert von Wiltzelm Taubert mit
Orcheſterbegleitung, das in überaus wirkungsvoller Weiſe,
anklingend an den Ton der Kriegslieder von Friederkens
Rex die Wachtparade von Berlin und die preußiſche
Landwehr in ihren Siegen über die ganze Welt felert
Dann erhob ſich die ganze Verſammlung und ſang Ernſt
Moritz Arndts „Der Gott, der Eiſen warhſen ließ

Bevor nun der Rektor das Schlußwort anheben konnte,
betrat der Kuſer ſelbſt das Katheder und hielt folgende

Gut möbliertes gimmer mit eSchlafkabinett (ev. m. ganzer oder
hilber Penſion) ſofort oder
ſpäter zu vermieten

Weißenfelſer Str. 32, II.

Beſſer möbliertes zimmer
an 1 oder 2 Herren ſofort zu ver
mieten Halleſche Str. 37, pt.

Ein gut verzinsbares neues
Wohnhaus mit Garten zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Landgaſthoſsverkauf
m. Materialw. Tanzſaal, gr. Obſt
u. Gemüſegarten. Gute Geb f.
27000 Mk. bei 4000 Mk. Anz.ei 4

A. Ritzer, vatente
Wohnhaus

bei mäßiger Anzahlung zu kaufen
geſucht. Off. mit Preis u. Anzahl.
unter B 500 an die Exp. d. Bl.

Suche auf neues Haus m. Stall
u. Gart. nebſt Geſchäft, auf dem
Lande, 8000 Mk. erſte ſich. Sypoth.

ne Hand in Hand gehen mit

warmherzige und begeiſterte Anſprache an die Kommili
tonen:

„Kommititonen Jch möchte am Schluß dieſer er
hebenden Feier Euch noch ein kurzes Begleitwort mitgeben
Jch habe in der alten Preußenſtadt Königsberg die Oſt
preußen darauf hingewieſen, daß der Kern der großen er
hebenden Zeit darin zu ſuchen geweſen ſei, daß das preu
ßiſche Volk ſeine ſiktliche Lebensanſchauung, begründet
guf der Religion, wiedergefunden hat, begründet auf der
Religion, die, wie wir wiſſen, das Verhältnis des Menſchen
zu Gott bedeutet, mit anderen Worten, den Glauben an
ſeinen Gott wiedergefunden hat. Das heutige Geſchlecht,
das in dieſem Jahrhundert lebt, das leicht dahin führt,
hauptſächlich das, was man ſieht oder beweiſen oder mit
Händen greifen kann, zu glauben, das dagegen für Trans
gentrales geringere Fähigkeiten zeigt, und dem das Wort
Religion Schwierigkeiten bereitet, dieſes Geſchlecht bedarf
wohl eines Hinweiſes, wie es zu dem alten Glauben ſeiner
Väter kommen kann.

Der heutige Tag, der Tag von Königsberg und alle die
Feſte, die wir im Laufe des Jahres noch feiern werden,
in Erinnerung an die große Zeit der Erhebung des Vater
landes, gibt uns dazu die Möglichkeit. Denken wir doch
daran, daß kurz nach dem Hintritt des großen Königs das
Preußenvolk dieſen Glauben verloren hatte. Auslän
diſches Weſen griff um ſich. Und als die große Be
laſtungsprobe des Jahres 1806 kam, brachen die Stühen,
und ein Zuſammenbruch fand ſtatt, wie ihn die Welt kaum
je geſehen hatte, und er die Herzen verzagen ließ. War
das Menſchentat? Das war Gottesgericht! Und ebenſo
hinterher! Eine Wendung in der Weltgeſchichtel Es iſt
ſchon ein wunderbares Ding um die Wiedergeburt eines
Menſchen, aber die Wiedergeburt einer ganzen Nation,
das iſt ſo gewaltig, daß es wert iſt, im Herzen behalten
und nicht vergeſſen zu werden. Das war auch nicht der
Menſchen Tat, ſondern das war Gottes Tat! So erhob
ſich, im Glauben an Gott ein unterdrücktes, zerſtückeltes
Volk ein Wunder, wie es noch nicht dageweſen und
warf alles vor ſich her.

Das war auch nicht Tat der Menſchen, das war
Mich ſchon. Wenn wir nur an das Greifbare denken, uns
Mich ſchon. Wen wir nur an das Greifbare denken, uns
nur an das Greifbare halten, um glauben zu können, ſo
haben wir in den Tatſachen der Vergangenheit, in den Ge
ſchichtstatſachen, die ſichtbaren Beweiſe für das Walten
Gotkes. Wir haben die ſichtbaren Beweiſe, daß er mit
Uns war und mit uns iſt. Und aus dieſen Lehren der
Vergangenheit, aus den greifbaren, ſichtbaren Tatſachen
der Vergangenheit, kann ſich auch die geſamte deutſche
Jugend den im Feuer bewährten Schild des Glaubens
ſchmieden, der nie in der Waffenrüſtung eines Deutſchen
und Preußen fehlen darf. Und mit ſolchen Waffen wollen
wir, unbekümmert um rechts und links, unſeren geraden
Weg gehen, Augen empor, Herzen empor, im Vertrauen
zu Gottk! Dann können wir alle des gewaltigen erſten
Kanzlers Wort wiederholen: Wir Deutſchen fürchten
Gott und ſonſt nichts in der Welt!“ Und deſſen zum
Zeichen wollen wir auf unſer deutſches Vaterland und
Unſer geliebtes Preußen drei Hurras ausbringen. Deutſch
land und Preußen Hurra! Huxrra! Hurra!

Wiederholt ſchlug der Kaiſer dabei kräftig mit de
9 Bauncbe,

fürchten Gott und ſonſt nichts in der Welt unterbrach
ihn laute, begeiſterte Zaſtimmung, ebenſo wurde am
Schluß der Rede ſtudenttſch getrampelt. Der Rektor
brachte das Gelübde unwandelbarer Treue dar und ſchloß
mit einem dreifachen Hoch auf Kaiſer und Kaiſerin, das
jubelnden Widerhall fand. Beim Abſingen der National
hymne klangen die Schläger der Chargierten zuſammen.

An den Feſtakt ſchloß ſich eine Auffahrt der Studie
renden, wobei am Denkmal König Friedrich Wilhelm III.
im Luſtgarten ein Kranz niedergelegt wurde ſowie weitere
ſtudentiſche Feſtlichkeiten

Heutschlanch.
Berlin, 10. Febr. Der Katſer ſtattete Sonnabend

vormittag dem Reichskanzler abermals einen längeren
Beſuch ab. Ferner nahm er im Berliner Schloß die
Vorkräge des Staatsſekretärs vrn Jagow und des Chefs
des Marinekabinetts Admirals von Müller entgegen.
Nachmittag unternahm der Kaiſer eigen Spazierritt
im Tiergarten, den erſten in dieſem Jahre. Der Kaiſer
und die Kalſerin ſind in Begleitung der Prinzeſſin

Aber 34,000 hnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen]

Brandk. höh. Mietsertr. 500 Mk.
Off. u. 4 540 an die Exp. d. Bl.

Geſucht 4500 Mk. zum 1. April

Kleiner Handwagen Gebr. Scharſerſter gehen

Hirtenſtr. 2 Tr. hat ſtets am ager unauf 9 Morgen erſttlaſſigen Acker laufen
r o e de re d. r Nurttvearn I leischwolt

zu verk.erbeten.

abzugeben Reinh. Schmidt, Sand
Hartholz Räucherſpäne ſind

o ſagt die Exp. d. Bl. wieder eingetroffen.

Viktoria Luiſe und des Prinzen Oskar Sonntag abend
9 Uhr unvermutet im Sonderzug vom Potsdamer Bahn
hof nach Karlsruhe abgereiſt. Die Abreiſe iſt erſt in
ſpäter Nachmittageſtunde angeordnet worden. Die Rück
kehr des Kaiſers nach Berlin, der geſtern noch beabſichtigt
hatte, dem heutigen Regimentsfeſt des 1. Garde Feld
artillerie Rigiments beizuwohnen, iſt für den 13. Febr.
morgens 8 Uhr 30 Min in Ausſicht genommen. Man
darf annehmen, daß dieſe unerwartete Reiſe des Kaiſer
paares und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe durch ganz be
ſondere Gründe veranſtaltet worden iſt, die vermutlich
auf privatem Gebiete liegen werden und jedenfalls dring
licher Natur ſind. Dern ſo-ſt hätte die Katſerin, die
noch in der vorigen Woche gegen ihre urſprüngliche Ab
ſicht in Berlin zurückblieb, als der Kaiſer zur Jahrhundert
feier wach Königsberg fuhr, ſich jetzt kaum zur Mitreiſe
entſchloſſen. Prinz Adalbert, der von ſeiner
Krankheit völlig geneſen iſt, wird ſich heute zu längerem
Aufenthalt nach der Schweiz begeben.

(Der liberigniſche Geſandte in London)
iſt Sonnabend nacht nach Berlin abgereiſt, um mit
Staatsſekretär von Jagow über die Lage der Liberia zu
konferieren.

(Aus der Rede Kaiſer Wilhelm in
Königsberg hebt das Wiener „F emdenblatt als beſonders
intereſſant die Worte hervor, in denen er auf die bevor
ſtehenden Wehrvorlagen Bezug nimmt. Dazu
ſchreibt das Blatt weiter. Die Stärke Deutſchlands iſt
ſein Schutz, ſein Panzer. Das ſtarke Deutſchland will
den Frieden und darf ihn wollen es glaubt an ſeinen
Wert und an ſeine Erhaltung. Und weil Deutſch
land ſo denkt und ſo fühlt, wird es auch weiterhin
nicht erlahmen, ſondern unentwegt fortſchreiten auf der
Bahn friedlichen Ausbaues dieſer ſeiner Stärke. Die
patriotiſche Bereitw ligkeit des Volkes, bei ſolchen hohen
Aufgaben mitzuwirken, iſt gerade in den jetzigen Zeiten
bei allen Völkern vorhanden. Sie iſt auch bei uns
friſch und lebendig, wie ſi ſich erſt vor karz m bei der
glatten widerſpruchsloſen E. ledigung der Wehrvorlage
deutlich gezeigt hat.

Sind wir in den Hundstagen?“) So
fragt man ſich unwillkürlich, wenn man heute einen Blick
in die Blätter wirft. Ausgeburten einer überxreizten
Phantaſie treiben an verſchiedenen Stellen ihr Weſen,
parteipolitiſche Ausgeburten der abenteuerlichſten Art, für
welche man das Motto anwenden möchte „Sucht nur
die Menſchen zu verwirren!“ Mit dieſen Wor
ten beginnt ein Hentrumsjournaliſt, Dr. Julius
Bach em in Köln, einen Artikel, den er im Tag ver
öffentlicht. Er fragt darin auch. „Warum ſollte das Zen

reben?
eichs

Bachem an die falſche Adreſſe; er hätte ſie
ſpegiell an die „Germania“ richten ſollen.

(Gegen die ſozialdemokratiſchen Hof
gänger.) Nun haben noch neben den Genoſſen in
Stuttgart und Göppingen auch diejenigen in der be
deutenden Fabrikſtatt Eßlingen gegen den Landes
vorſtand und die württembergiſche Landtags
fraktion eine ſcharfe Mißtrauensreſolution ange
nommen. Der Landtagsfrakcion wird die „ſchärſſte
M ßbilligung“ darüber ausgeſprochen, daß ſie ohne jedenſtichhaltigen Grund bei dem monarchiſchen g. le

digungsrummelStaffage gebildet habe, ſte erdticken
darin eine „der Sozialdemokratie unwürdige Demon
ſtration“, eine „Verſchleierung des Klaſſenkampfcharakters
der ſozialdemokratiſchen Parter“.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Eine Wäſcherolle
zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.Ex. lHuterhaltener Kinderwagen

ig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
Za. 20 Ztr. Futterkartoſſeln

zu kaufen geſucht
(a Ztr. bis 2 Mk.). Offert. unter
B. Th 100 an die Exped d. Bl.
Große Läuferſchweine

zu kaufen geſucht.
Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Johann
S kehre zurück!alles iſt vergeſſen, die Herrſchaft

h nicht mehr böſe auf Dich ſeit
Erdal zum Sohne

verwende. ins
e

e e
ine Kuh mit Pliſſee-Preſſerei,

dem Kalbe Fach und hoch, wird ſederze t
ſteht zum Verkauf auber angefertigt

Tagarth 15. Herm. Baar ſen., Markt e.



Stein u. Nierenleidende finden e
durch eine Heu trinkkur mit Alt
buchhorſter Mark-Sprudel Stark
e raſch Linderung u. Hilfe

ieſes ausgezeichnete Helwaſſen
1öſt die harnſauren Salze, durch
ſpült wohltuend den ganz Hörper,
entlaſtet Nieren u. Blaſe u fördert
den Stoffwechſel i. normaler Weiſe
Von zahlr. Profeſſoren u. Aerzter
glänzend begutacht. Fl. 65 u 95 Pf
bei V. Knpper u. W Kieslich Drog
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ges zu werden, mache noch einen Versnel
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Harnröhrenleidende
verwenden nur das neue Mittel
„Eunbalſol r Kaiſerl. Patent
amt unter Nr. 161 120 geſetzl. ge
chützt.. Auch bei Frauen (Weiß-
uß) äußerſt wirkſam. Keine

Anderung der Lebensweiſe nötig
Die ſichere Wirkung der Enbalſol
Präparate erlaubt mir folgende
Garantie zu geben: Jch zahle,
wenn keine Heilung erfolgt, gegen
ärztl. Atteſt, anſtandslos der
Kaufpreis von 7,59 Mk. zurück
Ausführl. Auskunft mit ärztl
Gutac ten koſtenlos in verſchloſſ
Kuvert gegen 20 Pf. für Porto
Pro p er direkter Verſand durch
meine Berſand-Apotheke. Chemiker
Kar bah in Niewerle Nr. 55
(Lauſttz

Das iſt
die beſte

Schuh
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KRottä Swppen- Würfel a 10 und 15 Pfg.

Rottü Sunppen Wiüürze
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hält vorrätig

Wuckdruckeret Th. Röse mer
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hält vorrätig
Th. Rössnmer, Merſeburg.

Oelgrube.

l

50, 1.00 DomApotheke.
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indern ſofort „B- Bonbon

wird gut un
billigſt beſohlt
und repagriert

in der
Schuhhesohlanstal

Johannisſtr. 12.
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Zubelör
Mantel Iuftſclänehe, Glocken
Fakernen, Pevale, Sattelbedees

uſtenmgen
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Preiſen
S

Herren mit trockenem, ſprödem
oder dünnem Haar, das zu Kopf
ſchuppen, Juckreiz,

Haar
gusfall
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billigedezeptzurPflegedes Haares
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Waſchen mit Zuckers kombinier
tem Kräuker Shampoon (Pak.
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Haarwaſſer (Jl. 125), außerdem
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Drogerie.
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meine Se
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ſofort klar und friſch zu
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Inhalt zahlloſer Zeugniſſe über die in ihrer
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Knape d Würks
kannt Mentho! Bonbons

Schutzmarke Zwillinge.
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Paket 10 und 30 Pf.
Bei Paul Kather Achf., Walther

erg mann. Kein Viehne (Kaiſer
Hrog.), Friedr. Fran Herr furth.Wein Jul. Trommer, Emil
Deidling, B. Sthnrig, Otto
Jeſſe Rich. Ortmann Nachflg.

S. Cenber Nachf.
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verden ſchnell u. gut repariert beiHerm. Banr en. Markt S. Albrecht. Schmale Str 14
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Sämtl. Zutaten zur Haussohneicerei in nur allerbesten Hualitäten zu billigsten Preisen.

Hierzu 2 Beilagen.
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Volkeztg. in einer Beſprechung des Verhältniſſes

Erste Beſlage.

Heurschlandh.
Gei den Landtagswahlen in Sachſen

Altenburg) hat die Fortſchrittliche Volkspartei ſehr
gut abgeſchnitten. Sie hat ihre zwei bisherigen Mandate
behauptet und ein neues hinzugewonnen. Rechtsanwalt
Mehnert iſt mit 283 gegen 147 konſervative Stimmen
gewählt worden. Die beiden anderen fortſchrittlichen
Landtagsabgeordneten ſind Rektor Herrmann in
Kahla und Schleifermeiſter Schaller in Meuſelwitz

Ein Sammeldementi.) Die „Norddeutſche
Allgemeine veröffentlicht an der Spitze ihrer Sonn
abend Nummer folgendes allgemein gehaltenes Dementi:
„Jm Laufe der letzten Wochen ſied mehrfach in der
Preſſe anſcheinend aus hieſigen Korreſpondenzen ſtam
mende Auſſätze erſchienen, welche teils beſondere die
Reichsſchatzverwaltung berührende Fragen (Beſitz
ſteuer, Stempelſtener, Leuchtölſteuer, Veteranenbethilſe
u. a.) betrafen, teils allgemein ſich mit den Finanzen des
Reiches und den Finanzplänen der Reichs
leitung für die nächſte Zukunft beſchäftigen. Um
Mißverſtändniſſen vorzubeungen, iſt feſtzuſtellen, daß
keiner dieſer Aufſätze amtlichen Urſprung iſt. Daß die
verſchiedenen Mitteilungen amtlichen Urſprungs ſind,
hat niemand angenommen daß ſie aber ofſizibſen Korre
ſpondenzen entſtammten, iſt nicht zu leugnen, Das
Dementi der „Nordd Allg. Ztg.“ hat in ſeiner Unbe
ſtimm heit und Allgemeinheit gar keinen Wert.

(Polizeiliche Hausſuchungen bei einem
Polenblatt) Jn der Redaktion des „Lech“, de
Woh u g des Schriſtleiters Blazak und der des dem
Blatt naheſtehenden Arztes Dr. Pawlitzki fanden, der
„Germania“ zuſolge, am Sonnabend polizeiliche Haus
ſuchungen ſtatt, die zur Beſchlagnahme verſchiedener
Schriſten, die ſich auf den letzten polniſchen Aufſtand be
ziehen, führten.

(Die ſozialdemokratiſche Sperre), die
über den Rieſen betrieb der Firma Robert Boſch am
22. Januar verhängt wurde, iſt aufgeho ben worden.
Wie erinnerlich, ſteht der Inhaber der Firma den Sozial
demokraten nahe, nach anderer Lesart iſt ſein Betrieb in
ſozialer Hinſicht muſtergültig.

(Zentrum und Sozialdemokratie
Der Zentrumsabg. Gron o wski hat im Abgeordneten

zwiſchen katholiſcher Kirche und Zentrum einerſeits und
der Sozialdemokratie anderſeits geſagt: „Wenn die
Taktik und die Politik des Zentrums von den anderen
bürgerlichen Parteien auch befolgt würden, würden ſte
auch dieſelbe Widerſtandskraft gegen die
Sozialdemokratie haben. Gronowekt iſt, ſo
ſchreibt die „Köln. Zig.“, ein lebendes Beiſpiel der

Hie Geſchwiſter.
Roman von H. Courths-Mahler.

(22 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Nein, ich bin dir nicht böſe,“ ſagte er ruhig.
„Aber ich tat dir wehe.“
„Du haſt es ſchon wieder gut gemacht.“

Es drängte ſie, ihn wie eine zärtliche Schweſter zu
tröſten, ſie hätte gar zu gern ſchmeichelnd ſeine Wange ge
ſtreichelt, aber ſie wagte es nicht. Er ſah den zärtlichen
r ihrer Augen, die ſie zum Fenſter hinaus rich
ete.

„Was dachteſt du jetzt, Gabi?“ frug er plößlich
Sie wurde glühend rot. Er ſah mit heißem Blick auf

das feine Profil, auf die liebliche Haltung des Kopfes.
Das kleine Ohr ſah rot unter dem dunklen Haar hervor
und verriet ihre Erregung.

Willſt du es mir nicht ſagen frug er nochmals
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Nur ſag mir eins dachteſt du jetzt an an den

andern
Sie fuhr herum und ſah ihn faſt zornig an.
„Nein nicht an ihn
Er beugte ſich vor und ſah ihr mit atemloſen Forſchen

ins Geſicht.
„Jch bin grauſam, Gabi. Aber ich quäle dich noch

mehr. Bitte, ſag mir, woran du eben dachteſt, ich bitte
dich ſehr darum.“

Da wurde ſie noch röter und ſehr verlegen.
„Jch dachte an dich,“ ſagte ſie leiſe
Er faßte ihre Hände und barg ſein Geſicht darein.

War es möglich, daß ſie mit ſo zärtlichem Ausdruck an
ihn gedacht hatte

Er richtete ſich auf.
„Sieh mich einmal an, Gabi,“ bat er mit bewegter

Stimme.
Sie tat es. Unter ſeinem Blick krat aber wieder die

ſcheue, ängſtliche Abwehr in ihre Augen. Das warnte
ihn. Er durfte nicht zuviel auf einmal verlangen, wollte
er ſie nicht von neuem ſchen machen.

„Du ſollſt nicht ſo ängſtlich ſein, Kind. Jch kue dir
nichts zuleide lieber ging ich ſelbſt zugrunde Vergiß
das nicht.

„Nein, ich werde es nicht vergeſſen, wie gut du zu mir

Ich gebe dir mein Wort darauf.

biſt, und und was ich vorhin dachte, es war gewiß kein
Unrecht, Herbert.“

Dienstag den 11. Februar

ſtand er mit dem nationalliberalen Kandidaten in St ch
wahl. Um die Stimmen der ſozialdemokratiſchen Wahl
männer, die den Ausſchlag geben konnten, zu erhalter,
gab er der Sozialdemokratie ſchwarz auf
weiß eine Reihe von Verſprechungen, u. a. auch für
eine gerechte Neueinteilung der Wahlkreiſe
ſtimmen zu woller, eine Zuſage, zu der das Zentrum ſich
in ſeiner Geſamtheit wiederholt entſchieden ablehnend
erklärt hat Gronowski erhielt die ausſchlaggebenden
Stimmen der ſozialdemokrat ſchen Wahlmänner gegen
den nationalliberalen Kandidaten. Heute gibt ſich
Gronowski als Sozialiſtentöter.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 8. Febr.) Der

Reichstag begann am Sonnabend die zweite Leſung des
Juſtizetats. Jn mehr als zweiſtündiger Rede griff
Abg. Dr. Cohn Nordhauſen (Soz.) die Juſtiz an, wo
bei er insbeſondere über Klaſſenjuſtiz klagte. Er exem
plifizierte auf den Fall Eulenburg und anderſeits auf
den Mogabiterprozef. Ferner wandte er ſich auch gegen
das Lockſpitzeltum. Dieſe Angriffe bezeichnete der fol
gende Redner, Abg. Dr. Belzer (Zenkrum) als viel zu
weitgehend. Er trat für einen größeren Schutz der Ge
ſellſchaft vor geiſteskranken Verbrechern und für ent
ſchiedene Bekämpfung der Schund und Schmutzliteragtur
ein. Weiter erſuchte er um einen Geſetzentwurf über
den Zwangsvergleich außerhalb des Konkürſes. Staats
ſekrekär Dr. Liseo konſtatierte zunächſt, daß nach der
letzten Unterſuchung Fürſt Eulenburg noch immer
nicht verhandlungsfähig ſet, und daß er nicht mehr, wie
Abg. Cohn behauptet hatte, Amtsvorſteher in Lieben
berg ſei. Die Angriffe jenes Redners gegen den Richter
ſtand wies der Staatsſekretär mit Enkrüſtung zurück.
Dann verſprach Dr. Lisco einen Geſetzentwurf über die
Gebühren für Schöffen und Geſchwo e und
eine Reviſton der Spionagegeſetzgebung ch Abg.
Schiffer (al) der dann zu Worte kam, wandte ſich
gehen den Vorwurf der Klaſſenjuſtiz und forderte vor
allent, daß mit dem großen Wuſt der Polizeiver
ord nungen aufgeräumt werde. Er begründere ferner
eine Reſolution ſeiner Partet, durch die bei Zwangs
verſteigerungen von Grundſtücken ein kurzfriſtiges Vor
kaufsrecht für die Gemeinden und den Staat gefordert
wird. Abg. Holtſchke (konſ.) bekämpfte die national
liberale Reſolution und trat für die Anwendung der
Prügelſtrafe gegen Zuhälter und Rohheitsverbrecher
ein. Abg. Warmuth (Rpt.) begründete ausführlich
eine Reſolution, die einen größeren Schutz der Hypo
thekengläubiger fordert. Er trat weiter für eine Be
Witte n a verſfahren, ein und
Verbrechen in der Preſſe wobei er als Beiſpiel den Fall
Sternickel heranzog. Schließlich führte noch der El
u Dr. Haegy Beſchwerde über die allzu ſtrenge

erur eilung ſeines Freundes Wetter s, der zwei
Monate Gefängnis erhalten hatte, lediglich, weil er
gegenüber einem Gymnafſtaldirektor die allgemeine
Forderung des elſäſſtſchen Volkes nach Erteilung fran
zöſiſchen Unterrichts verteidigt, und im Kawpfe gegen
dieſen Herrn Karikaturen veröffentlicht hatte. Durch
ſolche Urteile müßte das Vertrauen zur Juſtizpflege in

Das weiß ich, und ich weiß nun auch, was du gedacht
haſt, Gabi.“

„Oh nein, das kannſt du nicht wiſſen,“ ſagte ſie be
ſtimmt.

Ex lächelte
„Alſo nein Aber wenn du es tun wollteſt, wozu

dich vorhin dein gutes Herz drängte ich würde ſehr
glücklich ſein und würde es gewiß nicht falſch auffaſſen.

Er gab ihre Hand mit leiſem Drucke frei und lehnte
ſich wieder zurück. Er ſah, wie ſie mit ſich kämpfte, und
ſein Herz klopfte erwartungsvoll. Er wußte ja nicht,
was ſie ihm hatte zuliebe tun wollen, aber daß ihm das
zärtliche Leuchten in ihrem Blick gegolten, hatte ſte ihm
ja ſelbſt geſagt. Gabriele ſah entzückend aus in ihrer hilf
loſen Unentſchloſſenheit, er hätte ſie nie ſchöner, begehrens-
werter gefunden, als jetzt.

Mit keinem Wort, mit keinem Blick kam er ihr mehr
zu Hilfe. Da erhob ſie ſich plötzlich und ſetzte ſich dicht
neben bön

u mich hier Khen, Herbert bat ſie eiſes Sie
lehnte ihren Kopf an ſeine Schulter und fuhr leiſe lieb
koſend über ſeine Hand.

Ein unnennbares Glücksgefühl durchſtrömte ihn. Leiſe
legte er den Arm um ihre Taille und zog ſie näher an ſich
heran, damit ſie bequem ſaß. Mit der anderen Hand
bettete er ihren Kopf ſorglich an ſeiner Schulter. Sie
hörte ſeinen ſtarken Herzſchlag.

„Du weißt nicht, was du mir eben Gutes getan haſt,
mein geliebtes Kind. Jch danke dir für dein Vertrauen,“
ſagte er weich

Sie ruhte ſtill in ſeinem Arm. Ein Gefühl friedlichen
Geborgenſeins durchzog ihre Seele. Sie hatte die Angſt
vor dem Alleinſein mit ihm verloren. Sein taktvolles
Verhalten hatte ihr darüber hinweggeholfen. Und ſie
wußte nun, wie groß ihre Macht über ihn war.

Jn München blieb das junge Paar einige Tage. Ga
briele gefiel das rege, muntere Treiben der ſchönen Jſar
ſtadt Sie war noch nicht weit über die Grenzen ihrer
Vaterſtadt hinausgekommen. All das Neue und Schöne,
was ſie zu ſehen bekam, feſſelte ſie und lenkte ſie von ihrem
Kummer ab. Dazu kam, daß Wendheim mit ſeinem Takt
alles vermied, was ihr Unruhe ſchaffen konnte. Er um
ſorgte ſie mit ſeiner ſicheren, vornehmen Art wie ein zärt
licher Vater ſein krankes Kind. Gabrielens Dankbarkeit
wuchs von Tag zu Tag. Sie wurde ganz zutraulich zu
ihm und tat alles, was ſie konnte, um ihn zu erfreuen
So herrſchte eine zarte Rückſichtnahme zwiſchen ihnen.
Sie verſtanden ſich in allen Dingen ſehr gut. Wendheims
gereifte Weltanſchauung, ſein tiefes Wiſſen und ſeine ganze,

Taktik des Zentrums. Bei den Landtagswahlen 1908

„Merſeburger Correſpondent?

Elſaß erſchüttert werden, Dann wurde die Weiterbe
ratung auf Montag vertagt.

Abgeordnetenhaus (Sitzung vom 8. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus führte am Sonnabend die zweite
Leſung des Etats des Miniſteriums des Jnnern
zu Ende. Das Kapitel Medizinalweſen gab noch
zu einer längeren Debatte Anlaß. Abg. v. d. Oſten
(konſ.) ſprach ausführlich über den Geburtenrückgang
und über den Streit zwiſchen Krankenkaſſen und
Arzten. Der Geburtenrückgang ſei am größten, wo
die Sozialdemokratie am ſtärkſten iſt, und dort am ge
ringſten, wo im Volke noch der Glaube an die Religion
vorhanden iſt. Die Sozialdemokratie laſſe ſich bei dieſer
wichtigen Frage lediglich von Parteirückſichten leiten

Ebenſo ſcharfe Angriffe richtete er gegen den Leipziger
Arzteverband, der nach ſeiner Anſicht ſeine Macht miß
brauche und einen Koalitionszwang ausgeübt habe.
Eine Verknüpfung wirtſchaftlicher Forderungen mit
dem ärztlichen Ehrenwort ſei eine Verletzung der
ſozialen Pflichten, die dem Arzteſtand obliegen n
Vorſter (konſ.) ſpann gegen den Leipziger Verban
denſelben Faden weiter. Sein Fraktionskollege Dr.
Wagner Breslau erörterte die Urſachen der Proſti
tution. Dann beſprach auch er den Geburtenrückgang,
der ſchon ſo weit gediehen ſei, daß man unſer Jahr
hundert nicht mehr das Jabrhundert des Kindes,
ſondern das der Furcht vor dem Kinde nennen müſſe.
Abg. Dr. Mugdan (Vp.) wies die gegen den Leipziger
Verband erhobenen Angriffe zurück. Den Arsten ſei es
niemals eingefallen, mit der Einſtellung ihrer Tätig
keit zu drohen. Wohl aber hätten ſie es gegen un
würdige Zumutungen abgelehnt, Kaſſenmitglieder als
Kaſſenpatienten zu behandeln. Mit gutem Humor
ührte er den Konſervativen vor Augen, daß der von

ihnen ſo hart angegriſffene Leipziger Verband ſich bei
der Vertretung wirtſchaftlicher Forderungen nur nach
dem Bunde der Land wirte gerichtet habe. Dr.
Mugdan ſchilderte weiter das unerträgliche Los der
Krankenſchweſtern und trat für eine Vermehrung der
Militärarztſtellen ein. Nachdem Abg. Ströbel (Soz.)
eine Rechtfertigung des Vorgehens der Krankenkaſſen
in der Arztefrage verſucht hatte, wurde die allgemeine
Ausſprache geſchloſſen. In der Spezialberatung wurde
auf die geſundheitlichen Gefahren der Wupperverun-
reinigung hingewieſen und eine Regelung des Apotheken
weſens verlangt. Dann wurde der Bauetat in An
griff genommen. Die Kanaliſierung der Moſel und der
Saar wurden unter allgemeiner Zuſtimmung aus der
allgemeinen Ausſprache ausgeſchaltet. Der Zentrums
abgeordnete Schmedding wandte ſich gegen die
eringen Erträgniſſe des Dortmund Ems-Kanals.
ſie Schuld daſür ſchob er auf die zu niedrigen Eiſen

hahnAusnahmetarife. Er billigte, daß die Main
Kanaliſterung von der Einführung der Schiffahrts
abgaben auf dem Rhein abhängig gemacht werden ſoll,
während Abg. Frhr. v. Zedlitz t als Kowpenſation

igis.

Berlin Stettin in weiten Gebieten Niederſchleſtens
bringen wird, eine Kangaliſierung der Oder unterhalb
Breslaus verlangte. Miniſter v. Breitenbach ſagte
zu, daß dem Hauſe in kürzeſter Friſt ein Geſetzentwurf
über den Ausbau der Oder zugehen wird. Nach einer
lkängeren Rede des Abg. v. Bülow Homburg (ul.)
für eine ſtaatliche Förderung des Kleinwohnungsbaus
wurde die Weiterberatung auf Montag vertagt.

bis ins Jnnerſte vornehme Denkungsweiſe nötigte der
jungen Frau unbegrenzte Hochachtung ab.

Sie reiſten dann weiter über die Schweiz nach Jtalien.
Wo es Gabi gefiel, machten ſie Station. Er freute ſich,

wenn ſie offen ihre Wünſche ausſprach. Jhre blaſſen
Wangen erhielten die feine zarte Rötung wieder. Sie
blühte auf, ſchöner, reizvoller denn je, und er war ſtolz,
wenn ihr bewundernde Blicke folgen. Sie genoß das
Schöne mit einer faſt andächtigen Begeiſterung, und es
geſchah oft, daß ſie im Entzücken über eine ſchöne Aus
ſicht, über ein herrliches Naturſchauſpiel ihre Hände feſt
um ſeinen Arm klammerte und ihn mit ihren ſchönen
Augen innig anſtrahlte.

Vierzehn Tage nach Oſtern langten ſie in Rom an.
Wendheim verordnete Gabriele erſt einige Ruhetage, ehe
er mit ihr die Kunſtſchätze anſah und Ausflüge in die
Umgebung machte. Rom war ſchon ein wenig ſtill. Nach
dem Oſterfeſt mäßigt ſich der Fremdenverkehr und die
römiſchen Familien beziehen ihre Sommerfriſchen. Sie
hatten im Quirinal- Hotel Wohnung genommen.

Einige Tage nach ihrer Ankunft ſaßen ſie morgens in
ihrem eleganten Salon. Die Balkontür ſtand offen und
der Wind blähte die Gardinen nach innen. Er brachte
würzigen Blumenduft ins Zimmer. Leiſe könke das Ge
räuſch der ewigen Stadt zu ihnen herauf

Gabriele trug eine weiße Morgentoilette von duftigem,
zartem nete ſah entzückend aus in ihrer holden,
friſchen Lieblichkeit.

Wendheim ließ ſeine Augen auf ihr ruhen Sie ſah
hinaus und ſchmiegte ſich behaglich in ihren

Seſſel.
Jhr Schmerz um Heinz Römer verblaßte mehr und

mehr. Sie dachte nicht mehr mit ſehnſüchtigem Bangen
an die kurze ſelige Zeit ihrer erſten Liebe. Vor den vielen
neuen Eindrücken, die das Leben ihr brachte wich die Ex
innerung daran zurück. Und dann beſchäftigte ſie ſich in
Gedanken ſehr viel mit ihrem Gatten. Das eigenartige
Verhältnis zu ihm war ganz dazu angetan, ihr Jntereſſe
für ihn mehr und mehr zu wecken. Hätte er in ſchroffer
Willkür auf ſein Recht gepocht, ſo wäre ſie ſehr unglück
lich geweſen und hätte ihn fürchten oder gar haſſen ge
lernt. Seine Zurückhaltung, ſeine zarte Rückſichtnahme,
durch welche doch ſo deutlich ſeine unwandelbare innige
Liebe zu ihr blickte, machte ſte weich und weckke in ihrem
Herzen zärtliche Gefühle für ihn. Sie kannte genug vom
Leben, um die Größe ſeiner Handlungsweiſe zu begreifen
So kam es, daß er ihr täglich intereſſanter, bedeutender
vorkam. Einmal ertappte ſie ſich auf dem Gedanken ob
Heinz Römer im gleichen Falle auch ſo edel und ſelbſtlos
gehandelt hätte. Fortſetzung folgt.

Wege



Die Sechsmächte-Anleihe. Die fortſchritt
lichen Abgg. Dr. Müller-Meiningen, Lieſching
und Dr. Wiemer haben folgende kurze Anfrage im
Reichstag eingebracht: Jſt der Herr Reichskanzler bereit,
über die letzten Vorgänge in Peking bezüglich des Zu
ſtandekommens der Sechsmächte- Anleihe
Auskunft zu erteilen, insbeſondere über die Verteilung der
er bei der Vergebung der Anleihe und deren

olgen

Hrovinz und Amgegend.
Weißenfels, 10, Febr. Am Sonnabend nach

mittag wurde ein Arbeiter bei Burgwerben von einem
D Zage erfaßt, bei Seite geſchleudert und getötet.

F. Naumburg, 10. Febr. Für bauliche Verände
rungen im Artillerie Kaſtno wurden von der Stadt
verordneten- Verſammlung 3500 Mk. für die
Beſchaff ing von Bücherprämien an Schüler aus Anlaß
der Hundertjahrfeier der Befreiungskriege 500 Mk. be
willigt. Das Schulgeld für auswärtige Schüler in
den Volksſchulen wird für die unterſte Klaſſe auf 20 Mk.
feſtgeſetzt und ſteigert ſich von Klaſſe zu Klaſſe um je
4 Mk. bis auf 44 Mk. Die vom Bezirksausſchuß ge
nehmigte Straßenbahnverlängerung über den Moritzberg
hinweg ſoll ſchleunigſt in Angriff genommen werden.
Die Koſten des Ausbaues der Straßenbahn, der Her
ſtellung des Moritzberges, Erwerbung eines Hausgrund
ſtückes u. a. ſind auf 152 250 Mk. angegeben, die auch
bewilligt wurden. Die Vorlage des Krankenhausbaues
wurde nochmals der Bau und Finanzdeputation über
wieſen. Die Verſammlung erklärte den Beitritt Naum
burgs zum Deutſchen Städtetage und gab damit ihre
Beteiligung an der Huldigungsabreſſe des Deutſchen
Städtetages zum Regierungsjubiläum des Kaiſers kund.

Zeitz, 10. Febr. Der Bergarbetter Bauer aus
Luckenau, der am Donnerstag auf Bahnhof Luckenau aus
dem fahrenden Zuge ſprang, weil er das Ausſteigen ver
abſäumt hatte, wobei ihm ein Fuß abgefahren wurde, iſt
im Krankenhauſe geſtorben. Es hatte ſich bei dem
Unfalle noch ſchwere innere Verletzungen zugezogen.

Zeitz, 10. Febr. Als Bauplatz für den
hier zu errichtenden Bismarckturm iſt nun
mehr endgültig ein Terrain auf ſtädtiſchem Gelände,
in der Nähe des Knittelholzes, ausgewählt worden.

Erfurt, 10. Febr. Ein tragiſcher Vorfall ereignete
ſich in einem Kolonialwarengeſchäft an der Johannes
ſtraße. Der 14 jährige Lehrling Otto Weiſe, der ſeit
ſeiner Konſirmation in dem Geſchäft angeſtellt war, hatte
ein Stück Schokolade von geringem Wert enkwendet und
verzehrt. Als ſeinem Lehrherrn dies bekannt wurde,
verabreichte er dem Knaben eine körperliche Züchtigung
und ſchrieb an deſſen Eltern, Landwirtseheleute in Erfurt
Nord, eine Karte, daß er mit ihnen wegen des Vor komm
niſſes Rück prache nehmen wolle. Davon erhielt der
Knabe Kenntnis, und in ſeiner Angſt lief er auf den
Boden und erhängte ſich.

f Haſſelbach (S.-A.), 10. Febr. Das große Brenn
ofengebäude der Gebr. Nordmannſchen Steinzeugwaren
fabrik, in deren unmittelbarer Nähe bekanntlich das
unterirdiſche Kohlen lager in Brand geraten war,
muß, wie ſich nunmehr herausſtellt, vollſtändig ab
getragen werden, der mittlere Teil des umfangreichen
Gebäudes iſt bereits niedergelegt worden. Die vorhandenen
anderen Brennöfen ſetzen jedoch die Firma, die durch die
Angelegenheit großen Schaden erleidet, in den Stand,
den Betrieb ohne Unterbrechung im bisherigen Umfange

aufrechtzuerhalten.

Schmölln (S. A.), 8. Febr. Der Gaſtwirt
Kneuſel von hier, Beſitzer des Reſtaurants Zum
Grüntal“, hat ſich geſtern am Bahnübergang unweit der
Schneckenmühle bei Eiſenberg vom Zug überfahren laſſen,
wobei ihm der Kopf vom Rumpf getrennt wurde.
Kneuſel war erſt früh mit dem Zuge dorthin gefahren.
Am 30. Januar war in ſeinem hieſigen Beſitztum ein
Brand ausgekommen, bei welchem mehrere Feuerherde
entdeckt wurden, die auf Brandſtiftung ſchließen
ließen. Jn einem bei dem Toten vorgefundenen Briefe
beteuert dieſer ſeine Unſchuld.

Sondershauſen, 10. Febr. Jm benachbarten
Stkockhauſen geriet der in der Gewerkſchaft Glückauf
beſchäftigte Arbeiter Lieſegarg aus Anleben in eine Trans
miſſion. Er wurde mit vehementer Gewalt heraus
geſchleudert und erlitt einen Genickbruch, der ſeinen Tod
zur Folge hatte.

ffRudolſtadt, 10. Febr. Durch eine ſoeben er
gangene Landesherrliche Verordnung wird das von der
Rudolſtädter Regierung am 12. Juli 1912 ohne Befra
gung des Landtags erlaſſene Geſetz betreffs Gewährung
einer achtprozentigen Teuerungszulage an die
Staatsbeamten, Geiſtlichen und Lehrer außer Kraft
geſetzt. Bekanntlich hat der Lindtag in ſeiner Sitzung
vom 23. Jannar die nachträgliche Genehmigung zu dem
Geſetze einſtimmig abgelehnt. Die Aufhebung des Geſetz s
bedeutet ein Nachgeben der Regierung in dieſem Streit

F. Leipzig, 8. Febr. Der Kaſſenbote Nagel in
Oetz ch bei Leipzig übergoß ſich nach einem Familienzwiſt
mit Benzin und zün dete ſich an. Drei Bäckergeſellen,
die dem brennenden Mann Hilfe leiſten wollten, erhielten
ſchwere Brandwunden. Nagel ſelbſt liegt hoffnungslos
im Krankenhaus danieder.

Merseburg und Umgegend
10. Februar.

Merſeburger Ruder- Geſellſchaft. Dies
mal iſt das Stiftungsfeſt der Geſellſchaft im „Neuen
Schützenhaus“ als eine „Kirmesfeier in Delft“
abgehalten worden. Der Saal war, dem Charakter der
Veranſtaltung Rechnung tragend, in eine anmutige
holländiſche Landſchaft umgewandelt, ſo daß die Feſtteil
nehmer ſich nicht am Strande des Gotthardtsteiches,
ſondern wirklich in dem reizenden Stranddörſchen Delft
wähnten. Und vriginell hatte die Feſtleitung gearbeitet,
das muß man ihr laſſen. Am Eingange ſtand eine alt
holländiſche Paßkabine; junge holländiſche Fiſcher be
grüßten die Gäſte und geleiteten ſie durch die Sperre.
Der Saal war kaum wieder zu erkennen, ſo prächtig und
ſtilgerecht nahm er ſich gus. Eine holländiſche Wind
mühle brachte die Eigenart der Lindſchaft am beſten zum
Ausdruck; doch nur langſam ſchien dort der Müller zu
arbeiten und ſtellte ſchließlich den Betrieb ein, was bei
dem allgemeinen Vergnügtſein der Feſtgeſellſchaft nicht
weiter verwunderlich war. Jn der Mühle hatte eine
Bols Schänke Unterkunft gefunden, die allerdings leb
haften Betrieb aufwies. An der Längsſeite des Sgales
erblickte man eine holländiſche Kuff (Küſtenfahrer) mit
einer Anzahl Kabinen und ſogar einem Aufenthalts
raum auf dem Deck. Originell war ferner ein Kakav
Zelt mit holländiſcher Damenbedienung, ſowie ein Pariſer
Trocadero, in dem Kräfte des Halleſchen Stadttheaters (Frl.
Hausmann und Herr Karl Stahlberg) ihre luſtigen und
amüſanten Darbietungen in mehreren Vorſtellungen ver
zapfkten. Die Bühne und die Nebenräume ſowie der
Saal ſelbſt waren außerdem noch mit reichem Blätter
und Blumenſchmuck, Girlanden, Fähnchen und Fahnen
maſten höchſt ſplendid und geſchmackvoll dekoriert. So
herrſchte bald in dieſer reizenden Umgebung ein außer
ordentligh fröhliches Kirmestreiben, an dem alle Feſtteil
nehmer lebhaften Anteil nahmen. Die Begrüßung der
Teilnehmer erfolgte durch Herrn Ingenieur Zöllner,
der ſeine Worte mit einem Hoch auf die Rudergeſellſchaft
ſchloß. Recht hübſch machte Jungholland ſeine Sache in
einem gelungenen Holzſchuhtanz mit Geſang, der infolge
ſeiner natürlichen Wiedergabe einen guten Eindruck hinter
ließ. Mit einer Nationalpolongiſe wurde dann das all
gemeine Kirmestreiben erbffnet, das bis zum frühen
Morgen währte. Nur ſchwer konnte man ſich von der
gaſtlichen Stätte trennen. Und da nun einmal dieſe
Stunde unausbleiblich ſchlägt, ſo ging man mit der
G

Ruder- Geſellſchaft verlebt zu haben. F.
Eine humoriſtiſche Abendunterhaltung,

zu der ſich die Mitglieder und Gäſte zablreich einge
funden hatten, hielt am Sonnabend abend im Tivoli
der Dilettanten- Verein ab. Das Programm
enthielt, dem Abend entſprechend, nur dem Humor ge
widmete Sachen, die ſämtlich eine gute Wiedergabe
fanden und große Heiterkeit erregten. Namentlich das
humoriſtiſche Geſamtſpiel Direktor Bimmels Spezi
alitäten Theater löſte Stürme von Heiterkeit aus und
ſchuf eine äußerſt gnimierte Stimmung, die auch während
In ne unterhaltenden Teil folgenden Tänzchens noch
anhielt.Im Tivoli beging am Sonntag abend der hieſige
Männer- Geſangverein „Flora“ die Feier
ſeines 26 Stiftungsfeſtes. Mitglieder und ge
ladene Gäſte hatten ſich zahlreich eingefunden. Das
Programm eröffnete ein Bravour Marſch, dem die
Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“ von Suppé folgte
Das Konzert hatte das Apollo Orcheſter aus Halle über
nommen, das den Erſchienenen durch die exakte Durch
führung der einzelnen Nummern einen Genuß bot und
lebhaften Beifall erntete. Der Männerchor des Vereins
begann ſeinen Liedercyklus mit den zwei Schumannſchen
Eyorliedern „Aus der Jugendzeit“ und Ich hatte einſt
ein ſchönes Vaterland“, denen er das Cho lied „Wiegen
lied“ von Jüngſt folgen ließ. Recht temperamentvoll
kam das Chorlied „Der Tambour“ von Wengert zum
Vortrag Dirigent und Sänger legten hierbei ihr ganzes
Können in die Wagſchale und die Stimmittel des Vereins
kamen voll zur Geltung. Reicher Applaus der Zuhbrer
bewies den Sängern, daß ihre Anſtrengungen dankbare
Anerkennungen ſanden. Das Lied von Kühnhold „Gute
Nacht“ ſchloß die Darbietungen des Männerchors ab,
neben welchen noch die Duette „Abendlied“ und „Mai
glöckchen und die Blümelein“ von einem Herrn und einer
Dame und ein Sololted Die drei Blukstropfen“, ge
ſungen von einer Dame, recht ſtimmungsvoll zum Vortag
gelangten und beifällig aufgenommen wurden. Die
geſamten Darbietungen zeugtent von regem Fleiß und
gutem Zuſammenarbeiten und gereichten dem ſtrebſamen
Verein zur Ehre. Den Schluß des Programms bildete
die Aufführung des einaktigen Luſtſpiels Schelmen
ſtreiche“, deſſen Wiedergabe eine ausgezeichnete war und
durch deſſen Jnhalt die Zuhbrer in die heiterſte Stimmung
verſetzt wurden. Ein flotter Ball, ſtark ſrequentiert von
alt und jung. bildete den Schluß des in allen Teilen gut
verlaufenen F ſtes.

Rückblick guf die bedeutendſten Ereige
niſſe des Jahres 1912. So lautete das Thema,
über das am Sonntag abend im Saale der „Guten
Quelle Superintendent Bithorn im Ev. Arbeiter
verein ſprach. Der B.ſuch war ſo zahlreich, daß die

ungetrübter und herzlicher Freude in der Merſeburger

ſpäter Kommenden nur mit Mühe Platz finden konnten.
Jm erſten Teile ſeiner Ausführungen führte der Vor
tragende ſeine Hörer nach dem Auslande. Drei Er
eigniſſe hob er beſonders aus der Fülle der Begebenheiten
hervor, um daran allgemein menſchliche, wirtſchaftliche
und politiſche Betrachtungen anzuknüpfen 1. den Unter
gang der Titanic; 2. den Ausſtand der engliſchen Berg
arbeiter 3. den Balkankrieg. Jm zweiten Teile wurde
der Blick auf Deutſchland gerichtet: I. auf den Reichstag
(Wahlen, Präſidium, Beſchlüſſe), 2, auf den Fall Traub,
3. auf das Kaiſermanöver. Bei der Betrachtung des
Falles Traub wies der Vortragende in ruhiger und ge
rechter Abwägung auf die Fehler hin, die auf beiden
Seiten begangen ſtnd, und ſprach die Hoffnung aus, daß
die preußiſche Landeskirche ſich trotz bedenklicher „Fälle“
immer mehr zu einer wahren weitherzigen evangeliſchen
Volkskirche entwickeln werde. Die beiden Teile waren
wie üblich durch den gemeinſamen Geſang anſprechender
Volkslieder eingerahmt.

Auf ſämtlichen Gebänden der neuen Gas anſtalt
werden jetzt Blitzableiter angelegt mit der Aus
eng er Arbeiten iſt die Firma C. Chriſt hier

eauftragt.
Studenten gaben hier am Sonntag wieder

einmal eine Gaſtrolle, ſo daß ſchließlich, als das Treiben
zu toll wurde, die Polizei eingreifen mußte. Eine große
Menſchenmenge hatte ſich hierbei angeſammelt und be
leitete den Transport der Muſenſöhne von der Gott
ardtsſtraße nach der Wache. Strafmandate dürfte die

Zarse dieſes nachträglichen „Karnevalsvergnügens“
ein

Die Kriegsmarine-Ausſtellung, deren
Eröffnung für den 12. d. M. angekündtgt war, hat ein
getretener Hinderniſſe wegen verſchoben werden
müſſen. Dieſelbe findet nunmehr erſt in der Zeit vom
27. Februar bis 9. März im Saale des Strand
ſchlößchens ſtatt.

8 Zöſchen, 8. Febr. Ein Automobilunfall,
der unter Umſtänden einige Menſchenleben hätte fordern
können, ereignete ſich Mittwoch nachmittag auf der
Chauſſee von Zöſchen nach Göhren. Das Geſchirr eines
von hier ſtammenden Fleiſchermeiſters, der in Böhlitz-
Ehrenderg ſein Geſchäft hat, bewegte ſich auf der Leipziger

Straße von hier nach Göhren. Am ſogenannten
„Wanderwege“ kam ihm von Göhren her ein Automobil
mit blitzartiger Geſchwindigkeit entgegen. Nur mit
größter Mühe gelang es dem Geſchirrführer noch ſoweit
auszuw. ichen, daß ein Zuſammenprall mit dem raſenden
Auto vermieden wurde. Das Automobil ſtreifte nur die
Seite d. s Wagens und fuhr an einem ſtarken Kirſchbaum

he, de iBche m de B dieſein die Höh
S Dnftfah kürgte r

ſtarken Kirſchbaum, dex von der Gewalt des Fahrzeuges
umgebrochen wurde. Infolge des gewaltigen Anpralles
ſtürzte der eine der beiden Jnſaſſen durchs vordere Glas
fenſter und zog ſich nicht unerhebliche Verletzungen im
Geſicht zu, während der andere Führer in den Graben
geſchleudert wurde. Die Glasteile des Autos gingen
natürlich vollſtändig in Trümmern, und die Räder wurden
verbogen. Das Auto war mit 90 m Geſchwindigkeit
pro Std. gefahren. Der Motor hatte glück icherweiſe
den Sturz überſtanden, ſo daß die beabſichtigte Rekord
fahrt glücklich gelang. Der zufällig des Weges kommende
Arzt vom „Schwarzen Bär“ legte dem Verunglückten
den erſten Verband an. War der Kraftwagen pfeilſchnell
gekommen, ſo trat er nun im „Schneckentempo“ die Rück
fahrt nach Döbeln in Sachſen an.

S Goddulg, 10. Febr. Jm hieſigen Landmannſchen
Gaſthofe ſprach am Sonntag nach niltag in einer vom
Liberalen Verein Veſta- Goddulg einberufenen
Verſammlung der Reichstagsabgeordnete unſeres Wahl
kreiſes, Gutsbeſitzer W. Koch, über die Tätigkeit des
Reichstages und die politiſche Lage. Der Beſuch war
ſeh? gut. Die Verhandlungen leitete der Vorſitzende des
Vereins, Herr Lehrer Wittich Goddulag. Herr Koch
ſprach etwa zwei Stunden lang und erntete für ſeine all
gemein verſtändlichen Ausführungen den lebhafteſten
Beifall der Zuhörerſchaſt. Jn der Ausſprache nahm ein
Herr Stephan aus Lipzig das Wort, der verſchiedene
Einwände vom Standpunkte der Sozialdemokratie aus
achte und einiges Material vorbrachte, wonach die Fort

ſchrittliche Volkspartei nicht das ſei als was ſte ſich immer
bezeichne. Unter anderem verſtieg ſich der Mann
noch dazu, von einem zweif lh ften Gück zu prechen,
wer Soldat werden müßte, womit er aber in
der Verſammlung eine Entrüſtung hervorrief, die ihn
ängſtlich und ſtotternd zur ſofortigen Zurückrahme dieſes
Ausſpruches veranlaßte. Dieſe Redewendung war umſo
un angebracht r. als der Leipziger Sozialdemokrat noch
anſcheinend ſo jung war, daß er von eigner militäriſcher
Erfahrung nicht ſprechen konnte. Abg. Koch fertigte
übrigens den Leipiger Sendling und die mit ihm er
ſchienenen Störenfriede in ſo glänzender und über

zeugender Weiſe ab, daß ihm wiederholt andauernder
Beifall gezollt wurde. Zum Schluß forderte noch ein
Debatterebner zum Eintritt in die liberalen Organiſa
tionen guf, worauf die großartig verlaufene Verſammlung
geſchloſſen wurde.

Mücheln und Amgebung,.
10. Februar.

Strafkammer Naumburg. Die Arbeiterin
Jda Bernhard aus Nebra verbüßke hier im Gefäng-



nis eine Strafe und wurde mit Häkelarbeiten beſchäftigt.
Von der ihr übergebenen Wolle behielt ſie einen Teil
nach und nach zurück und fertigte ſich daraus ein
Puvppenjäckchen. Als Strafe erhielt ſie, da ſie rückfällig,
8 Monate Gefängnis

8Braunsdorf, 10. Febr. Bei dem Straßenbau
Braunsdorf Wernsdorf wurden am vergangenen Mitt
woch vom Tiefbauunternehmer Friedrich Nopens- Quer
furt s Gräber, enthaltend Zuterhaltene Menſchen
ſkelette und 5 Urnen, welche leider von den Arbeitern
beim Herausnehmen zerbrochen ſind, blosgelegt. Auch
wurden daſelbſt vor einigen Tagen Kartätſchenkugeln
gefunden. Dem Vernehmen nach rühren dieſe Funde
aus der Zeit der Schlacht bei Roßbach her. Seiner Zeit
ſoll an dieſer Stelle ein Dorf geſtanden haben, denn es
wurden von demſelben Unternehmer Grundmauern von
Gebäuden gefunden, die dieſe Annahme voll beſtätigt
erſcheinen laſſen.

Querfurt, o. Febr. Kürzlich ſtarb der in weiten
Kreiſen bekannte Dr. phil. Bergmann, Inhaber des
Rübenſamengeſchäftes Dr. Bergmann, G m. b. H. hier.
D Das Eduard Geißlerſche Ehepaar in Barnſtedt
fetert das Felt der goldenen Hochzeit. In der am 15.
d. M. im Schützenhauſe zu Mücheln ſtattfindenden
Generalverſammlung des landw. Vereins Bedra
wird Kreistierarzt Veterinärrat Tannebring-
Querfurt üher Das neue Relchsviehſeuchengeſetz und
ſeine Ausführungsbeſtimmungen“ und ein Beamter
der Zentralankaufsſtelle in Halle g. S über „Neuerungen
auf dem Gebiete des land wirtſchaftlichen Maſchinen
weſens“ einen Vortrag halten.

s vergangenen Zeſt für unsere Deits
10. Februar 1818. Drei Briefe vom genannten

Tage, die Zeit vor 100 Jahren charakteriſterend: Theo
do r Körner ſchreibt an ſeinen Freund Förſter; Der
preußiſche Adler wird in dem bevorſtehenden Kampfe die
Donnerkeile führen laß uns unter ſeinen Flügeln uns
wiederfinden! Es gilt diesmal nicht für Preußen, es gilt
für Deutſchland! Hier (in Wien, wo er von der Geheim
polizei wegen ſeiner politiſchen Außerungen beobachtet
wurde) iſt ihnen meine Zunge zu ſcharf und ich ſehne mi
dahin, wo meine Klinge noch nicht ſcharf genug ſein wird.“

Blücher ſchreibt „Jch kann alleweille nicht ſtill ſitzen
und nich die zene zußamen Beiſſen, wann eß Sich um daß
Vatterlandt und die freyheit Handelln duht. laſſt das
Zeugh von diplomahtiker zu Allen teuffeln faren; warum
ſoll nich alles Aufſitzen und loß auff franzoſſen wie das
Heylige Donnerwetter. Die den König vohr ſchlagen noch
lenger zu zauhtern und mit den Bongapartte friden zu
Hallten ſind ferräſſher an ihn und daß gantze Deuttſche
vatterlandt und deß tohtſchiſſens wert Gewiß, die
Orthographie iſt etwas ſchwach, aber das kräftige deutſche
Wort Dein blitzartig die Situgtion. Napoleon an
LKinen Miniſter des Auswärtigen, Maret, Herzog von
Baſſano, in Paris. Schreiben Sie an Herrn von Mar
ſan franzöſiſcher Geſandter am preußiſchen Hof), daß die
große Rekrukenaushebung in gang Preußen, mit Offigzie

gen kann, und daß ich wünſche, alles ſoll ig De
Verblendete glaubte noch immer nicht an eine Volks
erhe bung in Preußen.

Wetter warte
V. W. am 11. Febr. Vorwiegend trocken, vielfach

heiter in den mittleren und ſüdlichen Teilen Deutſch
meiſt Nachtfroſt und Reif, am Tage allenthalben mild.

12. Febr. Norden vielfach wolkig, windig, ſtellen
weiſe etwas Regen

Luftschiffahrt.
Die Fahrt des Erſatz „P. 2“.

Zu der am Sonnabend erfolgten großen Fahrt
des neuen Luftſchiffes teilt die Luftfahrzeuggeſellſchaft noch
folgende Einzelheiten mit: Das Luftſchiff „Erſſatz „P. 2“,
das auf der Werft der Luftfahrzeuggeſellſchaft in Bitter
feld erbaut wurde, ſtieg geſtern früh um 5 Uhr, alſo
vor Tagesanbruch, zu einer zwölfſtündigen Fahrt
auf. Gemäß der militäriſchen Aufgabe ſtieg das Schiff
dynamiſch auf 1000 Meter, näherte ſich dann ſofort wieder
dem Erdboden bis auf 100 Meter, um dann gleich wieder
d Wenn Höhen aufzuſuchen. 1500. Meter wurden in
16 Minuten erreicht, die abſolut größte erreichte
Höhe betrug 1700 Meter. Dort hielt ſich das
Schiff 6 Stunden lang und nahm hierauf den Kurs über
Halle nach dem Harz und von dort über Staßfurt nach
Bitterfeld zurück, wo es um 5 Uhr abends glatt
landete und in der Halle geborgen wurde. Über dem Harz
hatte das Schiff gegen einen ſehr heftigen Sturm
von za. 18 Sekundenmetern anzukämpfen und dehnte da
her die Rundfahrt nicht weiter aus. Jn der Gondel be
fanden ſich der bekannte Parſevalführer Oberleutnant
Stelling, der die Fahrt leitete, ferner als Bevollmächtigte
der Militärverwaltung die Hauptleute v. Wobeſer und
Schoof, außerdem Dr. Roßtzoll, der Meteorologe der Luft
fahrzeuggeſellſchaft, und drei Mann Beſatzung. Der Luſt
kreuger hat eine Länge von 80 Metern und einen Raum
inhalt von 8000 Kubikmetern. Er wird von zwei 6-
ZylinderBaybachmotoren von je 170 P angetrieben.
Seine Geſchwindigkeit beträgt 18 bis 19 Meter per Se
kunde, iſt alſo von der der Zeppelin-Luftſchiffe nicht mehr
weit entfernt.

Die Kataſtrophe des Flugzeuges „Weſtpreußen“.
Der Abſturz des Albatrosdoppeldeckers „Weſtpreußen“

bei Zoppot, bei welchem Kapitänleutnant Jenesky und
Obermaſchiniſtenmaat Diekmann den Tod fanden, iſt
bis jetzt noch nicht völlig aufgeklärt. Am Freitag vor
mittag begab ſich Oberleutnant Hartmann im Automobil
von Putzig nach Zoppot, um eine Unterſuchung der Über
reſte des Flugzenges vorzunehmen. Die Ermittelungen
ergaben, daß ſowohl das untere als auch das obere linke
Tragdeck ungefähr in der Mitte durchgebrochen waren und
daß die Trümmer nur noch durch dieLeinewand zuſammen
gehalten wurden. Die Urſache der Kataſtrophe iſt je
doch nicht in dem Bruch der Flügel, ſondern in einer
plößlich eingetretenen Beſchädigung der Anſaszſtücke zu
ſuchen. Die Marineflugzeuge haben bedeutend größere
Spannweite als die Landflugzeuge, um größere Stabilität
der Maſchinen zu ergielen. Da die Schuppen jedoch nicht
allzugroß gebaut ſind, in denen die Flugzeuge untergebracht
werden, ſo hat man Anſatzſtücke angefertigt, die mittels
Stahlrohr und Bolzen an den Körper des Doppeldeckers

bleiben. Der

angefügt werden, ſobald der Doppeldecker aus demSchuppen
herausgebracht wurde. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt
nun das Anſatzſtück der linken oberen Tragfläche bein
Aufſtieg des Kapitänleutnants befeſtigt worden. Der
Bruch des Stückes iſt dann bei Zoppot eingetreten und die
Maſchine glitt infolgedeſſen ſeiklich in die Tiefe. Beim
Aufſchlagen auf die Waſſeroberfläche ſind dann die beiden
linken Tragdecks zertrümmert worden. Die Leichen der
beiden verunglückten Flieger konnten bis jetzt noch nicht
aufgefunden werden. Kapitänleutnant Jenetzky iſt der
50. deutſche Flieger, der den Heldentot gefunden hat. Von
51 tödlich abgeſtürzten Fliegern (den Obermaſchiniſten
Diekmann mitgerechnet) ſind nicht weniger als 17 deutſche
Offiziere, alſo genau der dritte Teil und ein Unteroffigier
bei Ausübung ihres gefährlichen Berufes ums Leben ge
kommen. Es ſei noch bemerkt, daß von den 13 Unfällen,
bei denen die Offiziere den Tod fanden, Il auf das Konto
nd Doppeldecker, zwei auf das der Eindecker zu ſetzen
ind.

Vermischtes.
(Unterſchlagungen bei der Kreisſpar-

kaſſe Saarbrücken.) Gegen 30090 M unterſchlug
der Brebacher Agent der Kreisſparkaſſe in Saarbrücken.
Den Einzahlern wurden vom Agenten vorläuſige
Quittungen über die betreffenden Sunmmen ausgeſtellt,
die innerhalb vier Wochen gegen entgültige umzutauſchen
waren; letzteres unterließen zahlreiche Sparer. Jn
ſolchen Fällen führte der Agent die eingezahltken
Summen an die Hauptkaſſe nicht ab. Für die unter
ſchlagene Summe hat die Kreisſparkaſſe Deckung.

Schrecken staten eines fünfzehnfjährigen
Mädchens.) Die Tochter des Böttchers Silger in
Ludwigshafen, ein Mädchen von 15 Jahren, Hat einen
Mordverſuch an ihrem achtjährigen Bruder unter
nommen. Sie wickelte das Kind in ein Bettlaken,
ſchnürte es zuſammen und zündete im Kleiderſchrank
Feuer an, worauf ſie ſich zu ihrem Geliebten begab.
Hausbewohner nahmen den Brandgeruch war und
drangen in die Wohnung ein. Es gelang, das Kind zu
retten. Der Knabe hatte verraten, daß das Mädchen
vor vierzehn Tagen der Mutter Gift in das Eſſen ſchüt
tete. Die Mörderin wurde verhaftet.

(Die Pulverexploſton in Troisdorf,) über
die wir ſchon in vor Nr. berichteten hat bisher drei
Opfer gefordert. Während einer der Arbeiter den Tod
durch Verbrennen fand, ſind zwei der Schwerverletzten
kurz darauf geſtorben. Drei Perſonen liegen noch an
ihren Verletzungen ſchwer danieder.

GOrkanverheerungen in Oſterreichiſch
Schleſien.) Die Stadt Zuckmantel und Umgebung
wurde. wie aus Wien telegraphiert wird, von einem
fürchterlichen Orkan heimgeſucht. Viele zum Zrößten
Teil neu erbaute Häuſer wurden teils demoliert, rkeils
abgedeckt, ganze Straßenzüge waren von Trümmern
bedeckt. Zahlreiche Perſonen erlitten Perletzungen.
en Telegraphen und Telephonleitungen ſind
zerſtört.

berfall im Perſonenzug) Auf der Strecke
Nacht zum Sonnabend im neue Nee ein überfall
auf eine Frau verübt. Jn einem Adteil 2. Klaſſe ſaßen
der Bahnhofsreſtaurateur Schuſter und ſeine Frau aus
Landsberg. Sie hatten das Licht verdunkelt, als plötz
lich ein etwa 20 jähriger Menſch der auf dem Tritt
brett entlang gelaufen war, das Abteil betrat und ſich
auf die Frau ſtürzte, die er allein im Abteil vermutete.
Der Reſtaurateur trat dem Eindringling entgegen und
hielt ihn mit einem Revolver ſo lange in Schach bis die
Station Müncheberg erreicht war, wo der Täter der
Polizei übergeben wurde.

*GSturmverheerungen in England.) Lon
don, 8. Febr. Ein furchtbarer Orkan wütete in
der vergangenen Nacht in Nordengland, Jrland
und Wales. Jn Renton bei Dumbarton krat der
Leven über ſeine Ufer und ſetzte eine Anzehl von
Fabriken unter Waſſer. Mehrere hundert Arbeiter
müſſen infolgedeſſen feiern. Die großen Werke von
Armſtrong und Whitworth bei Neweaſtle ſind be
ſchädigt worden. Auch in North- und Southſhields
wurde großer Schaden angerichtet. Auf dem Tyne
haben Schiffezuſammenſtöße ſtattgefunden. Der tele
eigene Verkehr iſt in einem großen Teil des Landes
geſtört.

Eine elektriſche Rieſengebirgsbahn.)
Der Hirſchberger Kreistag bewilligte drei
Millionen Mark für die Allgemeine Glektrizitäts
geſellſchaft zu dem dieſer zu übertragenden Bau einer
normalſpurigen elektriſchen Rieſengebirgs- Längsbahn
Schmiedeberg Hermsdorf mit Abzweigung
nach Krummhübel-Brückenberg unter der Bedingung,
daß die Anlteger das Terrain koſtenlos überweiſen,
e die Stadtgemeinde Schmiedeberg bereits beſchloſſen

a

Cebendig verbrannt.) Auf dem Gute Doro-
theenhof bei Sypniewo wurde der Vogt Buchholz, der
unbeguftragt an der Dreſchmaſchine arbeitete, vom
Starkſtrom der Uberlandzentrate getroffen und leben
dig verbrannt.)

Ein fünfjähriges Kind infolge Schnaps-
gen uſſes geſtorben Das fünfjährige Mädchen
einer Bochumer Jamilie trask in Adweſenheit der
Mutter eine für den Vater beſtimmte Flaſche
Schnaps aus. Das Kind iſt, ohne das Bewußtſein
ehe erlangt zu haben, an Alkoholvergiftung ge

orben.
(Städtiſche Teuerungszulagen in Höhe

von 300000 Mk.) In Anbeträcht der fortgeſetzten
Deuerung hat die Stadtverwaltung in Mannheim
beſchloſſen, den Hauptlehrern der Polksſchule, dem
Perſonal der Straßenbahn und des Hofthegaters
eine Zulage zu gewähren, welche einen Auſwand von
rund 300000 Mk. er fordert.

(Großfener in Konſtantinopel Konſtan
kinopel, 8. Febr. Seit 8 Uhr abends ſteht der Stadt
teil Boſtanbaſchi Tophanein Flammen. Bis-
her ſind etwa hundert Häuſer niedergebrannt.Die Holzbaracken des italieniſchen Spitals ſind verloren,
die Kriegsſchiffe landen Mannſchaften, die aber bei dem
ſtarken Oſtwind völlig machtlos ſind. Der Brand greift
immer weiter um ſich. Die Vorſtadt Tophane liegt
dem Serat gegenüber am ſüdlichen Anhang des Bos
porus. Sie hat ihren Namen, der ſoviel wie „Kanonen-
haus“ bedeutet, von den dort gelegenen Geſchütz- und

Kugelgießereien und wird weſtlich begrenzt von der
großen Vorſtadt Galata.

(Zum falſchen Ala rm.) Aus Straßburg (Elſ.)
wird noch gemeldet: Der vor kurzem wegen einer Bro
ſchüre über die Hagenauer Garniſonverhältniſſe mit der
Polizei in Konflikt geratene Schriftſteller Jung wurde
als Mitwiſſer bezw. Mittäter des falſchen Alarms
verhaftet. Er war der Abſender des Telegramms, mit
dem Wolter den Erfolg ſeines Streiches einer Zeitungs
redaktion angekündigt hat. Wol.ter erlitt bei ſeiner
polizeilichen Vernehmung einen Tobſuchtsanfall
und wurde in die pſychiatriſche Klinik gebracht.

(Schweres Unglück beim Baumſfällen.)
Jm Orte Reinhardtswalde bei Arnsberg gerieten zwei
zwölfjährige Knaben beim Baum fällen unter einen
rutſchenden Baumſtamm. Einer der Knaben wurde zer-
malmt, der andere d lich verteht

(Uber eine Grubenkataſtrophe) wird aus
Mansfield (Grafſchaft Nottingham) berichtet. Jn der
Kohlengrube Rufford bei Mansfield ſtürzte nachts inſolge
Bruchs einer Kette ein mit 800 Gallonen Waſſer gefüllter
Behälter aus einer Höhe von 15 Metern in einen Schacht
herab und kötete dreizehn dort arbeitende

Berg leute eDie Kölner Verhaftungen.) Die Staats
anwaltſchaft hat die Unterſuchung gegen den Kriminal
kommiſſar Hannemann wegen Aktenunterſchlagung ein
geleitet. Hannemann hat jüngſt bereits in dem Prozeß
gegen einen wegen Hehlerei angeklagten Händker, der nach
her mit einer ſchweren Zuchthausſtrafe belegt wurde,
unliebſames Aufſehen erregt, da in öffentlicher Sitzung von
Zeugen erhärtet wurde, daß er mit jenem Händler, deſſen
polizeiliche Vernehmung er führte, Rennen beſucht, am To
taliſator und in Wirtſchaften verkehrt habe. Zum Falle
Leyendecker wird bekannt, daß Leyendecker nicht verhaftet
werden konnte, weil er kurz vor der Verhaftung flüchtete.
Es iſt ein Haftbefehl gegen ihn erlaſſen worden.

(Der Typhus beim Hanguer Eiſenbahn
regiment.) Die Typhusepidemie beim Eiſenbahnregi-
ment in Hangau hat jetzt das neunzehnte Opfer
gefordert Am Sonnabend iſt der Pionier Dell wo aus
Neunkirchen geſtorben. Jm Lazarett befinden ſich noch
63 Kranke, darunter drei Schwerkranke S

(Ein franzöſiſches Motorboot mit vierMann geſunken.) Wie aus Dover telegraphiſch ge
meldet wird, iſt in der Nähe des Hafens das franzöſiſche
Motorboot „Lewynski“ geſunken. Der Kapitän konnte
gerettet werden, dagegen fanden vier Mann ihren Tod in
den Wellen.

Das Hochzeitsgeſchenk der preußiſchen Städte für das
Kronprinzenpaar.

Das am Sonnabend im Berliner Rathauſe unter dem
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Wermuth zuſammenge
tretene Komitee preußiſcher Städte, welches mit den
Vorbereitungen für das Hochzeitsgeſchenk der Städte
Preußens an das Kronprinzenpaar betraut iſt, nahm
den Bericht des Geheimen Baurats Dr. Jng. Hoffmann
über den Fortſchritt der Arbeiten entgegen und beſich
tigte die hergeſtellten Stücke. Die Arbeiten nähern ſich
ihrem Ende, und es darf zum Herbſt dieſes Jahres mit
ren b re et werden. Derrechh h gerechn Oh elſchmuck beſteht aus 2045 ſtlbernen Stücken und 550

Gläſern. Es ſind 108 Schmuckſtücke, 503 Schüſſeln,
Brotkörbe, Terinnen, Kaſſerolle und Saue s en. Tafel
gefäße und Teller, ſowie 1489 kleine Geräte. Die Ver
kreter der Städte erkannten einſtimmig an, daß ſowohl
die Arbeiten in ihrer Geſamtheit wie insbeſonderheit
die hervorragend ſchönen Schmuckſtücke geradezu eine
Epoche in der Geſchichte des deutſchen Kunſtgewerbes
darſtellen werden.

Neueste Nachrichten
Karlsruhe 10. Jebr. Der Kaiſer und die Kai

ſerin, ſowie Prinz Oskar und Prinzeſſin Viktoria Luiſe
ſind zu einem zweilägigen Beſuch bei der Großherzogin
Luiſe von Baden hier eingetroffen.

S

Revolution in Mexiko.
Mexiko, 10. Febr. Hier iſt eine Armeerevolut i on ausgebrochen. Truppen beſetzten den National

palaſt und die wichtigſten öffentlichen Gebäude und
patrouillieren durch die Straßen. Guſtavo Madero,
der Bruder des Präſidenten, wurde gefangen ge
nommen.

Mexiko 10. Febr. Später gingen die Artillerie
und der größte Teil der Truppen zu Diagz über, der Herr
der Lage zu ſein ſcheint. Diaz iſt ein Neffe des früheren
Präſidenten

Mexiko 10. Jebr. Nach den letzten Telegrammen
halten Präſident Madero und die Kabinettsminiſter
ſich noch im Nationalpalaſt, um den ſich die blutigen
Kämpfe abſpielen. Unter den Verwundeten befindet ſich
auch der Kriegsminiſter. Zwei Hauptleute und drei Leut
nants ſind im Coaſtgnard-Palaſt tödlich verwundet wor
den. Nach einer anderen Meldung wurden ſie dort von
ihren eigenen Soldaten getötet, weil ſie verſuchten, ſie von
der Vereinigung mit den Auſſtändiſchen abzuhalten. Diaz
hat Arronel erſt nach heftigem Widerſtande eingenommen.
gen anderen Orten werden revolntionäre Aufſtände
gemeldet.

Der Balkankrieg,

Paris, 10 Febr. Nach einer Konſtantinopeler
Meldung des „Echo de Paris“ hat der türkiſche Bot
ſchafter in London beim Staatsſekretär des Außeren,
Grey, vorgeſprochen, um die Vermittlung der Mächte zur
Einſtellung der Jeindſeligkeiten zu erbitten.
Grey habe erwidert, daß die Pforte dieſen Schritt in amt
licher Weiſe machen müſſe.

Köln, 10. Febr. Der Zuſtand Paſtor Jathos
iſt hoffnungslos. Nachdem die letzte Knieoperativn
dem Kranken einige Linderung verſchafft hatte, ſtellte ſich
geſtern ein derartiger Kräfteverfall ein, daß dasSchlimmſte
zu befürchten ſteht. Da der ganze Körper von Gift durch
ſetzt iſt, ſind die Beſtrebungen der Arzte nur noch daranf
gerichtet, die unſäglichen Schmerzen zu lindern und die
Herztätigkeit zu beleben. Jn den geſamten kirchlich libe
ralen evangeliſchen Kreiſen Weſtdentſchlands und darüber
hinaus gibt ſich eine ungemein große Teilnahme au dem
ſchwergeprüften Mann kund, der trotz der großen Schmer
zen ſein Schickſal mit Heldenmut erträgt.



e e zuchtt l en r Kaufe eder Skadt Merſeburg. l Sd eng Kleidungsſtücke, Fed ger JsgtVom 3. bis 8. Februar 1913. in verſchiedenen Sorten ſind ein betten, Möbel Wäſche Schuhe e
Eheſchließungen: der getroffen. (Auch kaufe u. tauſche.) Stiefel u. a. SMalermſtr. Hermann Bornſchein Götze, Hirtenſtraße 9. H Apelt, Oelgrube 272 geh Ken

und Helene Boltze, Lauchſtedt. D.eboren: dem Amtsgerichts Scm r JängerAnnenbr. 35; dem Arb. Ermiſch

Acdolt Schäters Nachtolger
1 T Hirtenſtr. 8; Telegr.Vorarbeiter Müller 1.S e
ſtraße 7; dem Arb. Laſſe 1 S. zur

e e el Morsshurg. Entenplan 7.a Zimmermann e e eSpezial Geschaft
tür

Leinen und Baumwellwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche

Wert

Die ordentliche GeneralVerſammlung n

J., Neumarkt 52;
Brode c Sdleicher, 68 J.a Vorſhuß Verein gen

(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haſtpflicht)
findet

Sonntag den 16. Februar 1913
nachmittags 3 Uhr

F Aeun Anzeigen im Standes
a er Anstreispapitere vor
gelegen

RVachrichten
vom Standesamt Hürrenberg

Monat Januar 1913

Sang e*

nes Fernspr. 259, San

S Solide Grossesvan erbet h Waunlt n im Saale der „Reichskrone“ vierſelbſt ſtatt. Qualitäten. S a Auswahl.
Zeipsig mit L. A. Hoppe in Hierzu werden ſämtliche Mitglieder des Vereins

ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung.
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1912 und Ge

nehmigung der Bilanz
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns,
Ertetlung der Entlaſtung.Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus

ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder.
n für das verſtorbene er Wahl dere
Herrn P. Dietrich für den Reſt ſeiner Wahlperiode.
Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion. eBericht über die Verhandlungen auf dem Verbands
tage in Freyburg g. U. und dem allgemeinen Ge
noſſenſchaftstage in München

Etwage Anträge ſind bis zum 11. d. M. ſchriftlich
beim Unterzeichneten einzureichen.

Merſeburg, den 4. Februar 1913.

Der Aufſichtsrat
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg.
Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

G. Winkler, Vorſitzender.

Kleingoddulg,
Geboren: dem Salzſtederu in Keuſchberg S demW rei Lumpe in Porbitz
S 1 unehel. S. in Großgodonſg, dem Bäckermſtr. S

n Porbitz S e Tiſchler
ger ellen Rauſch in Keuſchberg

dem re ter Henneckein Großgodd ula 1 S dem
Zimmermann Fir ſcher in Porbit

oppitz 1 T.; 1 unehel. T. in

Lennewitz. eGeſtorben: der S. d. Land
wirts Zeiger in Trebnit, s Mder S. d. e Schreiber S
in Keuſchberg, 3 M der Kalkbrenneretbeſther H. E. Kerſten in
Lennewitz, 83 J der RentnerA. Rubloff in ECreypau, 77 J
die Rentnersehefrau E H. Körner
e Landmann in Keuſchberg,

J der Rentenempfänger K.9 edie a Ssweichenſtellerswitwe J
Rockendorf geb. Emſel n

e erg, 75 J. die Glaſers
witw R. Zimmermann geb.Mikbets e Porbitz, 70 J. der
Lehrer J. A. Pranßtſch in Por
bitz 27 Jah re

Mittelſchule.

Die Anmeldungen derje rigen
chulpflichtigen Kinder, die Oſterner Mittelſchule zu. eführt werdenſollen werden in der hierunter

angegebenen Zeit im Lehrer-
zimmer der Knabenſchule ent
gegen genommen.

heute und folgende Tage

Ausschank vom

Königl. Hofhräuhans München

Mäarzenbier.

AKauſe Hauern- Vereine r e ne An ver en u. e
e 7 erſummlunkünstl, Cebisse Dienstag den 11. 1918

im Hotel Goldene Sonne, Zimmer nachmittags s ühr J S
Nr. Et. Willig aus Hamburg. Tagesordnung SNB gahle pro Zzahn bis 1 Mark. Geſchäftliche Mitteilungen.

S Von der Handwerkakammer vor n tet von Dienſtboten
und Arbeitern.e 3. Vorkrag: „Aus großer Zeit.Ein Rückblick auf die Jahreehroerfräe

4. Vortrag: „Der wirtſchaftliche
hält stets vorrätig Wert der Geſlügelzucht“. Ref.
Suohdruckerei Th. Röss mer v n ne er be

Stiftungsfeſtfeier betreffend.Herseburg, Oelgrube 9. s Antrage nd Wunſche

S ist und bleibt Zu dieſer Verſammlung ladenPlüsch der beste wir unſere Mitglieder ſowie die

De

er in Kleingoddulg, 74 J.

M

Donnerstag den h lieder des hieſigen Geflügel-Knaben 13. Februnt fae Zu chtervereins m ihren e aMüſd Freitag den direkt u. e zu beziehen vom Aen ſehr erge r o ſta zſl chen 14. Februar, Versand ChEnNiTz willkommen er Vorſtanhaus Paul Ihum C

von 5 bis 6 Uhr.
Bei der r ſind Jmpfſchein und Taufſchein vorzulegen.

Die Kinder, die Oſtern 1912 zu
rückgeſtellt worden ſind, müſſen
aufs neue gemeldet werden.

Solche

hemnitzerstr. 2
Muster frei gegen freie Rucksendg.

Alle In Lrate Dienstag den 11. Februar
abends 9 Uhr

l üUr auswärtige Zeitungen Monatsverſammlungim Vereinslok. Herzog Chriſtiane ſchnell und ohne Auf Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Rerſeburger Correſnanden ewnntennne n e
t Annoncen Expedition

ein henen G eſü t Hnhbolds Reſtauralinn
S eutetage W uhe der Schett Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe von heute an mein e Schlachtefes

n a 10 Uhr, der Schule Dienstſehr hat ſich Obermeyer's Medizinal S enstagMerſeburg, den 30. Jan. 1913. geſamtes Warenlager, beſtehend in: Jbe che Seite Kleider und Vluſenſtoffen aller Art, Unter en n hae W heit Vurn
Flanelle, g Bee Jene 4 ernſt Vogel, Lauchſtedter Str.Auktio n. n un Wchklewerirſen Biſthen ver tetler delparet et e u

Mittwoch den 12. Februar Nachbehandlung Herba Creme ſyfvorm 9 uhr Bettfedern und fertigen Betten Leinwand, e en lag eſe ver 36 (IISChe hausocmacntene s
verſteigere ich im Gaſthof „Zum Hemdentuch, Bettzeugen, Inlelts, Handtüchern, re ne i G Fiſcher, Wetßenſeiſer
gedenen Stern“, Neumarkt, auf Tiſchtüchern, Taſchentüchern, Vettüchern, Bett Pottharve derer et s 9.

Kaiſer-Drogerie R. Rietze. Mittwochn Akbeler. Verein ne

Alleiniger Fabrikant auch der so beliebten
Schuhcreme, Nigrin: Carl Gentner, 6öppingen,

Rechnung re es angehte e e decken uſw.wagen, I Aüſtwagen, Laden u S bedeutend vetgbseſesten Preiſen De und iſt jedermann
regal 1 Kisſchrant I DHezimal Gelegenheit geboten, die betr. Waren in nur guten bewährtenwage. 1 Autſchwagenſchere, Qualitäten äußerſt horteilhaſt einzukaufen

KMaſchinenſtange u. noch mehr. Mittwoch den 12. Februar d. J g Heute Dienstaggegen e in Anbetracht der billigen Preiſe nur abends s Uhr W Schlachtefeſt.

G t x Monats Verſammlung ich Zepper, Neumarktute Erde A. Günther., Markt 29. u ren dekann unentgeltlich von meinem
Grundſtück Naumburger Str. 4
abgefahren werden Carl Siebert.

a Ien Zglachtefeſte her Woche l6. Steger, Weißenf. Str. 40.



FSetlage zum „Merſeburger Correſpondent“.
r.Kr. 35. lag den 11. Februar 1913.ite Beilage anderen Gelegenheiten, Examen uſw. war das TrinkenS wlte ge Merseburg und Amgegencl. Sdulkoſten olich. Zu dieſen „Ergöslichteiten war

10. Februar. du S e ren Bürgermeiſter der Stadt Merſe

J urg berechtigt.„Weriſtder Feind der graue Dieſe Frage Se d infüProvinz und Amgegend. behandelte jungſt Frau Lotte Garnich-Friedberg, die Toch tor e e e e h et de
FHalberſtadt, 9. Febr. Die ſtädtiſchen Körper- ter des bekannten nationalliberalen Parlamentariers Ge Konſiſtoriums, des Domkapitels und des Stadtrats zuſchaften genehmigten den Neubau eines beſonderen Ver heimrat Profeſſor Dr. Friedberg, in einem Vortrag auf gegen. Alle dieſe Wurdentrager ſahen genau nach re

waltungsgebäudes für die ſtädt ſche Sp grraſſe- dem erſten Diskuſſionstee der Großberliner Ortsgruppe ange auf Stühlen, während die Lehrer ihnen gegenüber
Der Verkehr der Sparkaſſe hat ſich im Laufe der Zeit der des Deutſchen Frauenbundes im Reſtaurant Zoologiſcher ſtanden. Bei ſonſtigen Einführungen waren nur die Jn
artig geſteigert, daß die jetzigen Räume nicht mehr aus Garten, und ſie führte dabei in anregender Weiſe aus ſpektoren zugegenreichen. Zur Förderung der Kauin chenzucht daß der Mann nicht der Feind ſei, ſondern die Frau. Auch den Zahlungspflichten der Stadtkirche St. Maximi
wurde dem hieſigen Geſlügelzucht-Verein ſtadtſeitig ein Der Mangel an Objektivität, die Vorliebe private Jn- entſprachen Rechte dem Domgymnaſium gegenüber. Der
Zuſchuß von 100 Mark, der bei befriedigender Entwicklung tereſſen mit denen der Allgemeinheit zu verquicken, bildeten Domſchülerchor hatte nicht nur im Dom, ſondern auch in
der Angelegenheit bis auf, 300 Mark geſteigert werden ihre Grundfehler; dieſe ſpesifiſch weiblichen Eigenſchaſten, der Stadtkirche zu ſingen. Außer dem Stiftsſuperinten
ſoll, zur Verſügung geſtellt und gleichgeitig ein Stück deren Beweggründe weniger auf Ehrgeis als auf Eiferſucht dent ward auch der Stadtpfarrer zu den Examen hinzu
Ackerland von za. 2 Morgen Größe (zum Anbaun von beruhen, machten die Frauen blind für den Schaden, den ezogen und auf allen Kanzeln in Merſeburg wurde ver
Futtermitteln) pachtfrei überlaſſen. Der Geſlügelgucht- ſie damit bewußt oder unbewußt der Sache der Allgemein ündet, wenn Examen in der Domſchule war.
Verein hat dagegen die Verpflichtung übernommen, daß beit der Frauen zufügten. Die Feindſchaft der Frau gegen Jahrhunderte lang haben die Zahlungspflichten der
die herangezogenen Kaninchen gegen einen mäßigen Preis die Frau ſei uralt, nur habe ſte im Laufe der Zeit andere Stadt Merſeburg und der Stadtkirche St. Maximi an
auf den Markt gebracht werden. Wenn man ſich auch Joren angenommen gegenwärtig greife ſie auf das wirt das Domgymnaſtum beſtanden, bis ſie vor 100 Jahren in
darüber klar iſt, daß mit dieſer Maßnahme eine einſchnei a und ſoziale Gebiet hinüber Jm Gegenſatz zum Wegſall kamen. Durch Verſügung vom 8. April le
dende Wirkung auf die Fleiſchpreiſe kaum erzielt werden Manne beſäßen die Frauen kein Gefühl der Zuſammen wurde „auf des Stadtraths ziehmend beſchehenes Vorſtellen
kann, ſo wird doch immerhin in einen gewiſſen Umfange gehörigkeit, ſie ſeien leicht geneigt, das Trennende der ger und Bitten von dem Beitrage des Rats „ſo lange bis
billiges und nahrhaftes Fleiſch dadurch gewonnen werden. ſellſchaftlichen und ſozialen Schichten zu betonen. Die dieſe ſeine Raths-Caſſe nicht wieder in gehörige Ordnung
Auch der Nutzen, den ärmere Leute mit der Auſzucht der Frauen ſollten Objektivität und Korpsgeiſt erſtreben gebracht werden, vor der Hand Anſtand genommen

ſich verſchaffen können, kommt dabei in Be v Merſeb de Lt. 13. Mei n e e Teeracht er Stadtkirche St. Maximt „in Zukunft bis au weitereF Halberſtadt, 9 Febr. Jn der letzten Sisung om erſe urger Domgymnaſtum. Verordnung ſiſtiret“.
der Stadtverordnetenverſammlung wurde die Bildung Daß für das Merſeburger Domghmnaſium, wie laut Zur Sache verweiſe ich auf Witte g. a. S. S
einer ſogenannten Wohlfahrtsdepu tati on (Wohl Zeitungsbericht in der Stadtverordnetenverſammlung 31, 46, 47, 53, 67, 73, 101, II. S. 55, 60, III S.
fahrtsamt) veſchloſſen, die beſtimmt iſt, die Tätigkeit der vom 3. d. M. behauptet wurde, von der Stadt Merſeburg 49 IV. S. und auf Bürgermeiſter Seffner: „Verwal
einzelnen Fürſorgezweige der Armenverwaltung und der bisher kein Pfennig gegahlt worden ſei, iſt irrtümlich. kung der Stadt Merſeburg“ (18683) S. 210 und auf Rek
Wohlfahrtspflege zu zentraliſteren und damit ein enge Von jeher hat der Merſeburger Stadtrat an das im tor Block: „Geſchichte des ſtädtiſchen Schulweſens zu
res Zuſammenarbeiten der ſämtlichen Fürſorgezweige her Jahre 1575 vom Stiftsadminiſtrator Kurfürſt Auguſt ge Merſeburg (1865) S. 48.beizuführen. Die neue Einrichtung bedeutet, namentlich gründete Domgymnaſium Beiträge gezahlt und zwar auch Nochmals ſei betont, daß den Pflichten der Stadt
nach der organiſatoriſchen Seike hin, eine wertvolle Be ſchon zuvor an die alte Merſeburger Domſchule, aus der Merſeburg gegen das Domgymnaſium auch Rechte gegen
reicherung unſerer ſozialen Einrichtungen. 1575 das Domgymnaſium hervorging. Ausführliche Be überſtanden. Es iſt durchaus gerecht, daß bei öffentlich

e ſind en e in e i r re n e e d e en n en egegebenen „Geſchichte des Domgymnaſiüms zu Werſe urg“ em Staatsrecht ſind die ulen ſtaatliche Anſtalten, die
Die ſtaatlichen Salzwerke in der Provinz Sachſen. vom Konrektor Profeſſor Dr. Witte 15. Dez. 1904) Gemeinden aber haben das hohe Recht zahlen zu dürfen

Jm Anſchluſſe an unſere Mitteilungen über den Be Auch aus dem Gotteskaſten der Stadttkirche St. Maximi Schwickert.
trieb der ſtaatlichen Bergwerke und Hütten in der Pro machte die Stadt Zahlungen an das Domgymnaſium.vins Sachſen und im Harz währens des Etatsjahres I911 Unter der Stadt Merſeburg iſt hier die innere Stadt zu Gerichtsverbancllungen
teilen wir aus den dort erwähnten Berichten des Handels verſtehen, was man heute noch kurz die „Stadt“ nennt, Halle 8 Febr- (Strafkammer.) Der
miniſters an das Abgeordnetenhaus noch einige Angaben die, wie auch Dom, Neumarkt und Altenburg bis zum Muſik ar Banner ſtahl am 16. November
i die ſtaatlichen Sals wer e in der Provinz Sachſen un n ne d kirchlich, ſondern auch politiſch vor. Jahres in Merſeburg einem Kollegen 80 Mark aus
mit elbſtändige Gemeinden waren dem Reiſekorbe. Er brannte dann durch und wurde erſtDie Salzwerke in Staßfurt und Bleicherode Den Zahlungspflichten der Stadt entſprachen aber auch nach e Wochen feſtgenommen. Vor ber hieſigen re
erzielten bei einer Förderung von 651358 Tonnen im Rechte dem Domgymnaſtum gegenüber, beſonders in der kammer erklärte der erſt 19 jährige weinen wiſſe nichtWerte von 6 784 767 Mark einen rechnungsmäßigen Aber- Teilnahme der Jnſpektion. Jm Fundations Befehl hatte recht, e er e dent Deren e wen e Se n

u von Marh der den des Vorſahres 8151505. Furfürſt Auguſt Jnſpeetores der Schule zugeorbnet, er dann mit dem Geſtändnis hervor, er habe mit ſeinem
d e w a 2 Ertrag der be welche fleißige Aufſicht auf die Praeceptoren und Knaben Gehalt nicht auskommen können und deshalb beabſichtigt,

o a hre r h Se an Schulmeten haben Jolle g SAuf 5 95 265 Mart. Das Mehr entfälſt mit I nämlich den Scholaſtſe n e ne ten eMark auf. Staßſurt und nur mit 158 260 Mark aufBleiche einen Vertreter der Stiftsſtände, den Stiftsſuperinten- Der Vorſitzende hielt ihm vor, daß er durch dieſes eigen
rode. Die Belegſchaft betrug 1494 Mann. Die nene denten und den e Bürgermeiſter zu Merſeburg. tümliche Hilfsmittel ſeine Lage in Wahrheit nicht ver
Doppelſchachtanlage Klein bodungen, n deren Her Dazu kommt, daß lange Zeit die Domſchule für die Stadt veſſert, ſondern recht ſehr verſchlechtert habe Die An
ſtellung im Rechnungsjahre 1911 aus Anleihemitteln Merſeburg die dort fehlende Elementarſchule vertrat Auf klage kautete auf ſchweren Diebſtahl das Gericht nahm
1074 651 Mark verausgabt wurden, war noch nicht be der Domſchule lernten alſo die Stadtkinder Leſen, Schrei aber nur einfachen als erwieſen an. Doch wurde in An

triebsfertig. Das Bergwerk in Vienenburg mit den ben und Rechnen. betracht des w trauensbFabriken in Vienenburg und Langelsheim lieferte einen Erſt im Jahre 1810 ward das erſte Stadtſchulhaus ein klagte e Her ne e e
Lechnungsmähigen Überſchuß von 202 l Mark gegen gerichtet in dem Ratsgebäude auf dem „Tiefen Keller“, ollegen begangen hab i fndlt1313 300 Mark des Etatsan hlages die Bilang ſhlgn t e r W die Gaſtwirtſchaft „Hum Tiefen gen Hbhe n Menren Gefängnis e
einem Erkrage von rund 650000 Mark ab. Die Jörde- Keller“ iſt. Die neue Einrichtung begann am Mai wendig erachtet. Ein Monat dieſer Strafe wurde indes
rung erreichte 228031 Tonnen die Belegſchaftsiffer war 1810. Jn demſelben Jahre ſchreibt Stiftsſuperintendent durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt; für den609. Aber die Rentabilität des Kalibergwerkes Aſſe Baumgarten-Eruſius, daß die unkeren Klaſſen des Dom- Reſt ſoll der Angeklagte zur bedingten Begnadigung em

wird nichts mitgeteilt. Zymnaſtums ihrer Beſtimmung nach die eigentliche Bür x iDas fiskaliſche Salzwerk in Erfurt erforderte bei Zerſchule der Stadt Merſeburg ſind. et e Er wurde daher einſtweilen aus der Haft
55 Mann Belegſchaft einen Zuſchuß von 3855 Mark, der Die erſten Jnſpektoren des Domgymnaſiums nach der D Nach ſiebentägiger Verhandlung ver
gegen den Uberſchuß des Vorfahres um 28578 Mark uns 1575 erfolgten Einweihung waren: urteilte am Donnerstag das Schwurge richt Leipeigan den Voranſchlag um 21 Mart zurückblieb, als Julius von Kommerſtadt auf Kalkreut, Kurfürſtlich den Flieger Eugen Wienchziers wegen betrügeriſchen
Ertrag ergaben ch 25687 (82 719) Mark. Die Salinen Sachſiſcher Rat und Scholaſtieus, Bankerotts und Meineids, unter Annahme mildernder
in e ter e Artern brach- Johann von Nordhauſen auf Collenbey, der Rechte Umſtände zu zwei Jahren ſechs Monaten Geten 661 274 Mark Uberſchuß und blieben damit ebenfalls Doetor, fängnis und fünf Jahren Ehrverluſt. Die mitgegen das Vorjahr um 239026 Mark gurück. De Ertrag Adant Rother, der heiligen Schrift Doctor und Supe- angeklagte frühere Wixtin Wieneziers, Jraus enſel,
We e er e Benae e e S e Sch S Merſeb erhielt wegen Beihilfe zum Bankerott und falſcher Beark i or jahre gſe d Johann hatten, Bürgermeiſter zu erſeburg. i idesſt ei g i8Mann De Bahn alten n Se ne e en n n n henen e h
Dürren b r und Artern erzielten einen berſchuß von inſpektion des Domgymnaſiums von Anbeginn vorhanden.13065 8186) Markt und ihr Ertrag ſtellte ſich auf 15990 Die Jnſpektoren hatten gewiſſe Ehrenrechte, wozu die Vermischtes
(11 667) Mark, woran Elmen mit 7791, Dürrenberg mit Ergößlichkeiten“ gehörten. Nicht nur daß es förmlicher 07828 und Artern mit 384 Mark beteiligt waren. Gebrauch war, bei Abnahme der jährlichen Schulrechnung Verhaftung eines Deutſchen in derD

Rheinwein auf Koſten der Schulkaſſe zu krinken, auch bei Jſackskat edrale.) Jn der

Tee
Der Firma

Jſackskathedrale in

T

G. Dresden
mm

in den Verkehr zu bringen.Packungen, die als Iasmati Cigaretten angeboten werden, aber nicht unsere Firma

tragen, weise man 2urück.

Georg A. Jasmatzi Aktiengesellschaft
gehGrößte deutsche Cigarettenfabrik

I

Im muumnte



Petersburg e De am Donnerstag von zwei Wächtern
e an a er Hinter einemder Silde cher ch

Ein echter Straßburger Kaiſeralarm.
Jm Anſchluſſe an den falſchen

die „Berliner Morgenpoſt“ daran, daß der Kaiſer ein
mal, allerdings ſchon vor etwa 20 Jahren, die Garniſon in
Straßburg wirklich ſelbſt alarmiert hat.

einem bitterkalten Wintertage, im

Bagetges fur erſennrg
e dieſen el Kbernimint dieKedaktion dem Vublikum gegenber Leine eranerenkg

Hom. Getraut: der Maler-
meiſter H. Bornſchein mit Frau
H. geb. Boltze.

Donnerstag abends 8 Uhr
Paſſionsgottesdienſt. Diak.Wuttke

Im Anſchluß Beichte und heil.
Abendmahl. Serſelbe.

Arno, S.Gtadt. Getauft:d. Formers Mäder; Emma Marie
S 1 e T.; Otto Walter,S. d. Arb. Pfitzner, Otto Karl,S. des Geſchirrführers Sommer
weiß u Kurt, 1 unehel. S.

ttw abend 8 UhrBibelbeſprechttunde Muühlſtraße S

Paſtor Werther.
Neumarkt. Getauft: FridaEmmga, T. des Arb. Bergmann;

Anna Fridag, T. des Arb. Stein
rück Getraut: der Maurer
i F. Kilian mit Frau Th. J.Ziege Beerdigt: dieEhefrau Pes Arb. Martin.

Altenburg. Getauft: Kurt
Wilhelm. S. d. Maſchtnenführers
Frieſe; Franz Guſtav Fritz, S.
des en en Nietzelt.e ne Frau Zehle; ein unehel. S.Mittwoch abds Uhr Paſſions
gottesdienſt. Paſtor Delius.

099090 C 900
Statt Karten.

Für die vielen eund
9
e

S

Gratulationenunſerer Hochzeit ſagen wir
D Allen vielen Dank.
3 Hermann Bornöchein u. Frau

S Helene geb. Bolze.
Merſeburg, 10 Febr. 1918.

S Cm pin nen mann in

ür die wohltuenden Be
weiſe ehrenvoller herzlicher
Teilnahme bei der Beerdi
gung meiner lieben, unver-geßlichen Frau und guten
Mutter ſagen wir Allen
herzlichen Dank; beſonders
e die reichen Blumen
gleitung der teuren Dahin
geſchiedenen auf ihrem
letzten Wege Dank auch

Kollegen u. Kollegenfrauen.
Merſeburg, 10. Feb. 1918.

Die eine der Verpfle
gungsbedür
materiglien, die Abnahme der
Küchenabfälle, Knochen

vom 1. April 1918
5, Februar 1912 vormittags 10 Uhr

werden. Angebote ſind bis zu
dieſem Zeitpunkte verſiegelt ab

zugeben
Die Bedingungen liegen da

ſelbſt zur Einſicht aus.
Garniſonlazarett Merſeburg.

Freund Wohnung Kann
üche und reichl. Zubehör, Preis

310 Mk. zum 1. April zu beziehen
Roonſtraße 11,

Weiße Mauer
wegzugshalber 1. Etage zu ver

u. 1. April er. zu be

Katſer,

Kaiſeralarm erinnert Dann

Es war an
1893. DerJanuar

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebungder Gemeinſchaft, die in Anſehung

der in Hſtran belege enen, im Grund
buche von Oſtrau Bd. V Blatt 117
zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungs Vermerkes auf den
Namen der Witwe Zhiele, Alwine
geb. Keck, in Oſtrau und desSchneiders Hermann Thiele da
e eingetrag. Grundſtücke, als

Häuslerſtelle Nr. 37 mit un
vermeſſenem Hofraum und
Hausgarten mit einem Ge
bäudeſteuernutzungswerte von
185 Mk., Gebäudeſteuerrolle
Nr. 25,Kartenblatt 1, Parzelle 890/77,
391/78, 892/79, Weide, Acker
Plan 1928, 83 a 60 qw, mit
einem jährli chen Reinertrage
von 451 Talern,
Kartenblatt Parzelle 387/75,
Acker, Plan 198a, in Größe
von 6 a 20 qw, mit einem jähr
lichen Reinertrage von 0,87Talern, Grundſteuermutter
rolle Art. 140

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke
am 17. März 19153,

mittags 12 Ubr,
durch das unterzeichnete Gericht

7

o

verſteigert werden.
Merſeburg, den 23 Jan. 1913

Königliches Amtsgericht.
Schöne erſte Eage, nach der

Promenade gelegen April zu
vermieten Gr. Ritterſtr. 33

Zwei Wohnungen, je Stube,
Kammer und Küche, und Stube
u. Kammer, 1. April zu beziehen

eumarkt 65 a.

Gotthardtſtraße 27
iſt eine geräumige Hofwohnung
mit Pferdeſtall zu e u

tiehen
G. Gchsnberger.

Blumenthalſtr. 12
ſind 2 Wohnungen, Parterre und
2 Etage. beſt. aus je s Zimmern,

S Küche u. reichlichem Zubehör, zu
vermieten. Näheres zu erfragen

Plumenthalſtraße 12, II.
Mittlere Wohnung mit Bad,

Gasanlage, ſofort zu vermieten
und ſofort oder 1. 13. zu be

h ziehen Markt 26

der in Dongueſchingen geweilt hatte, ſollke, wie
amtlich bekannt gegeben worden war, von dort nach Karls-
he weiterreiſen
Appenweiler,
Fahrt nach Straßburg, ſchärfte aber dem Slakionsvor
ſteher dieſes belebten Eiſenbahnknotenpunktes perſönlich
ein, von ſeinen veränderten Reiſedispoſitionen nichts nach
Straßburg zu melden.
Ztraßburger Güterbahnhof an,Gefolge ihre in einem beſonderen Wagen
Pferde beſſ ſtiegen und in die Stadt ritten.
platz rief der Kaiſer den erſten Soldaten, deſſen er an
ſichtig wurde einen Infanterie Einſährigen, heran:

„Kennen Sie mich?“
Befehl, Majeſtät!“ erwiderte der Front machende

Einjährige.

Der Kaiſer
hohen Offiziere ſolgten dem Einjährigen durch die wink

ligen Straßen der alten Stadt zur Hauptwache am Kle
berplatz, wo der Kaiſer die geſamte Garniſon alarmieren

Unterwegs, auf der Kreuzungsſtatton
gab der Kaiſer jedoch plötzlich Order zur

So langte der Hoſzug auf dem
wo der Kaiſer und nitgefahrte

Beahnhe

zeigen Sie mir den Weg zur Hauptwache!“
und die in ſeinem Gefolge befindlichen

ſch abnahm.
hof

e Minuten, bis die Trommler
m eilten, in denen ſich die

iſers wie ein LauffeuerValt darauf rückten auch bereits die

egimenter mit klingendem Spiel zu dem im Süden
trg, dreiviertel St

dem Exe erplatz der Garniſon, in
t der Truppen ahritt und
e kehrte er mit ſeinem

zurück und ſetzte die unterbrochene
fort.

der dem Kaiſer den Weg zur
kte, ſollte der ehrenvolle Beſehl

Der Mann mußte ſich, bereits
ſchritt zu ſeiner Kaſerne be

ken zu können, und unterer ſich eine Lungenentzün
g. Der Kaiſer, dem von

gegeben worden war, ließ am
einen prachtvollen Kranz nieder

Plumenkohl-Guppe, herge
ſtellt aus feinſtem, friſchen
Blumenkohl. Cin Würſel
für 3 Teller 10 Pfennige.

im Plöthnerſchen Gaſthofe in Dſtran

Armaturenf
ſucht zum ſofort
klaſſigen u. dur

Wohnung für e M. ver
ſofort und Wohnung für 220 Mk
per 1. April zu vermieten

Clobigkauer Str. 16 a.

Welpe Mauer ne
Wohnung ev. mit Pferdeſtall zuverm. äheres e Hofe, rechts

bohem. Lohn.

Armatgreuſermer

für dauernde Beſchäftigung bei
OffertenWohnung heil 1515 e S an die Ereed. d Bl

r m Duſſe dorf
igen Eintritt erſt
chaus fleißigen

unter

zu vermieten. Neheres

Große Ritterſtraße 27.

2 Wohnungen,
jede zu 50 Tlr., ſofort zu vermieten Amtshänſer 14, I.
Wohnungen Stube Kamm. Geſellſchaft.u. Küche, zu vermieten 1. April Betriebs ne

20 Arbeiter
geſucht zur Baggermontage
Nunſtedt bei Merſeburg.
nahme erfolgt im Baubureau der
Vereinigten Eiſenbahnbau- und

in

An

Abraum Grube Veſta.
zu beziehen Kl. Gixtiſtr. 19.

50 Thlr.
die Exp. d. Bl. erb.

7 Se e gugendl. Arbeiter
Offert. unter P 100 an (14-16 Jahre alt) werden geſucht

Vuntpapierfabrik.

den Herren Beamten, den

Robert gehl nebſt gamilie

niſſe u. Reinigungs

undSoldatenbrotreſte für die Zeit
bis Endea 1914 ſoll Sonnabend den

im Garniſonlazarett vergeben

penden und die ehrende Be e

Entenplan 8,

Preise anerkannt
mieten und 1. April zu beziehen.
Näheres Brauhausſtraße 8.

Spezüealknaens

Dobkowi
Entenplan 8,

biètet zur Konfirmmaſfon die grösste Aunswalal in

ärgern(Gehwarz, marengo, gemustert, via

von Mk. 12.
Massanferfigung, Solicle Preige, guter Sitz

Hüte, Kracwatten, Lelhotgche, Vnterzeuge, Caschentücher,

Schlrme, Berufskleldung Jeder Art.

Zuvor kommende Bedienung.

his M. 45.
Eſsenes Atelſer,

mann ſche
per Aprild. J. evtl. früher, einen

amer Stadtreiſender in
gemälden nach Photographie
hohe Proviſton geſucht. Näh.
2, 3 5 Hotel Goldene SonneAlte Konrter- Marken w. gekauft.

dadttapelle Mücheln
Oſtern ſtelle noch einen Lehr

ling ein. Kein Lehrgeld undfreies Inſtrument Auch zahle
ich ſelbſt Krankenkaſſe Wer mir
einen anſtändigen Jungen ver
ſchafft, erhält nach Vereinbarung

h

n

S ein Honorar bis zu 10 Mk.
ernh. Friedemann, Stadtmuſik

direktor.
ſuche für meine kauf

Abteilung und Lager

Lehrling
mit guter Schulbildung aus acht
barer Familie.

Günther Liebmann,
Elektrotechnitſches Bureau

„Klempnerlehrling
t zu Oſtern einBur Schmieder, Tempnermſtr-

Preußerſtr. 2
April, änch früher,Suche ein. Stütze, Köchinnen,

Stuben u. Hausmädchen ſowie
Landmägde u. Oſterjungen
Frau D. Wengler, ge werbsmäßige
Stellenvermittl. erſtr.
r Fnin Min. J
zum 1. April geſuchFrau Fuß S thardt ſtr. 46.

Guche zum 1. März ein fleißiges,ehrliches, tüchtiges ſtetes
Hausmädchen

Zu erfragen Kloſter 5.
Suche für Bad Ems für meinen

kleinen Haushalt baldigſt ein
beſſeres, geſundes Mädchen oder
einfache Stütze, welche ſelbſtändig
kocht, alle häuslichen Arbeiten
übernimmt und in feinem Leder
und Galanterie- Geſchäft im Ver
kauf behilflich iſt. Familienan-
anſchluß u gute Behandlung zugeſtcherk. Näh. in der Exp. d Sr.

Für kleinen, beſſeren Haushaltutertäſſiges Mädchen
zum 1. April geſucht. u er
fragen in der Exped. d. Bl.

Ordentl. ſaub. Mädchen als
Aufwarfung

geſucht Roßmarkt 1, Laden, r
Saubere Anfwartung
möglichſt für den ganzen Tag ſo
fort geſucht Karlſtr. 13, part.

für die VorAuſ wartung teg
ſtunden ſofort oder ſpäter et

Ludwig, am Stadtpark 1
(Steckners Berg.

Adchen g. Mufwartung

für ſofort geſucht
Neumarktstor 1,

Suche per ſofort oder I. März
ehrliche ordentliche

Aufwartung
für den ganzen TagRarie Schumann, U. Altenbur rgs7

aJ demHelbraune Doa e
abend verloren. Gegen Beloh
nung abzugeben

Klappach, Karlſtraße 17.
Ein goldenes Gliederarmhänd

iſt geſtern von Merſeburg nach
Schkopau verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugebe

Roſental n.
Verloren auf dem Wege n

GSchkopau eine Schild
patt-Haarnadel.
abzugeben in der Exped. dGegen n.

n
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